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Debergang von bosaken übor die Sihl bet der Brunau 1799.



Zürcher Briefe
aus der

FJranzoſenzeit von 1798 und 1799.

Mitgetheilt aus den Papieren von alt Rathsherr J. C. Werdmüller-Ott

von H.Zeller-Werdmüller.

Bald iſt ein Jahrhundert verfloſſen, ſeit die Heere des franzöſiſchen Direktoriums, unter dem

Vorwande, den Bewohnern Helvetiens die ihnen von ihren Regierungen vorenthaltene Freiheit zu bringen,

unſer Vaterland überfallen und jahrelang für die Zwecke Frankreichs ausgenutzt haben. — Unſere Vater—

ſtadt im beſondern wurde im Verlaufe des Jahres 1799 der Mittelpunktkriegeriſcher Ereigniſſe und eines

Hin- und Herfluthens von Heerenverſchiedener Mächte, zwiſchen welchen unſere einheimiſche Bevölkerung

und deren Behörden unbedingt nur alsleidender Theil in Betracht kamen.

Unter den Familienſchriften der Werdmüller in Stadelhofen fand ich eine Reihe von Briefen,

welche von dem Seidenfabrikanten und ehem. Rathsherrn J. Konrad Werdmüller-Ott in den Jahren 1798

bis 1800 anſeinen zugeſchäftlicher Ausbildung in Leipzig, Frankfurt und Hamburg abweſenden Sohn

Hans Konrad Werdmüller!) gerichtet wurden. Dieſe enthalten ſehr bemerkenswerte Stimmungsbilder und

Ergänzungen zu den Zeitungsberichten und ſind ſo unbefangen gehalten, als dieß für einen Mitlebenden

und Mitleidenden überhaupt möglich war.

Ich übergehe die Briefe aus dem Beginn des Jahres 1798; dieſelben betreffen die Drohungen

Frankreichs, den Bundesſchwur der alten XIII Orte in Aarau, den Verzicht der Stadt Zürich auf ihre

Hoheitsrechte und die Berathungen über eine neue Kantonsverfaſſung, den Einmarſch der Franzoſen und

den Übergang Berns, die Aufnöthigung der von Ochs in Baſel entworfenen helvetiſchen Verfaſſung. Es

ſind dieß Dinge, welche an der Hand von Tagebüchern einer gebildeten Zürcherin von Profeſſor Dr. Otto

Hunziker in den Quellen zur Schweizergeſchichte behandelt werden ſollen, unter theilweiſem Bezug auf

Werdmüllers Briefe.

Werdmüller war nach Niederlegung ſeiner Rathsherrenſtelle entſchloſſen, für immer von der

Betheiligung an den öffentlichen Angelegenheiten zurückzutreten und ſich ausſchließlich ſeinem Berufe zu

widmen. Dießbefähigt ihn, die Gegner der alten Regierung dem Sohne z. B. unterm 14. Februar 1798

Großvater von Frau Oberſt A. Huber-Werdmüller und Frau P. Zeller-Werdmüller.
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ſo vorzuſtellen: „Das revolutionariſche Landes Convent hat nunſeine Haubtſizung in Stäfa, mitunter

auch ſehr wakere und vernünftige Männer, aber auch mehrere vom Gegentheil“; oder unterm 20. Februar

zu berichten: „Ihr“ (der Landesdeputierten) „Einzug in die Stadt um 5 Uhr war ganz ungezwungen,

gerade ſo wie Landleute zahlreich nach der Stadt zur Kirche oder zu Leichenbegängniſſenkommen. Mama

und ich waren unterm Fenſter im erſten Etage; mehrere Landes Deputierten und darunter auch ein paar

amneſtierte grüßten mich höflich mit Abnehmen des Hutes, undich erwiederete es geziemend. Sie machten

noch am Abend Beſuche bei Herrn Bürgermeiſter Kilchſperger, ſpazierten nachher in der Stadt herum zu

Bekannten, und der ſpäte Abend und die Nachtgiengen ſo ſtill und ruhig vorbei als jemalen.“

So zeigt ſich Werdmüller in ſeinen Mittheilungen als gemäßigter Mann, welcherbeſtrebtiſt,ſich

in neue und ihm ungewohnte Verhältniſſe mit Ruhe zu fügen und deren Entwicklung abzuwarten.

Gleicherweiſe blieb er zur Zeit der Interimsregierung von 1799 ſtiller und eher mißtrauiſcher Beobachter.

Obwohlganz zurückgezogen, blieb Werdmüller durch ſeinen Schwiegerſohn, den jüngern David

Wyß, Sohndesgleichnamigen Bürgermeiſters, welcher zur Reſtaurationszeit ſelbſt zu dieſer Würde

gelangte, in gewiſſer Beziehung zu, allerdings vorläufig kaltgeſtellten, politiſchen Kreiſen.

Die im Neujahrsblatt zum Abdruck gelangenden Briefauszüge beſchränken ſich auf die Zeit vom

Einmarſche der franzöſiſchen Truppen in Zürich im April 1798 bis zum Verſtummen des Kriegslärms

zu Ende des Jahres 1799.

25. April. Ich ſprach erſt vor einer Stunde mit meinem zwar geſtern ſchon von Bern als

Deputirten zurückgekommenen l. Schwager, Herrn Caspar Ott. Er iſt mit dem mündlichen und ganzen

Betragen des General Schauenburg vorzüglich, als noch des Commissaire Le Carlier wohlzufrieden, —

weniger kann man es ſein mit dem erſt von Paris angekommenen Ordonateur, le Citoyen Rapina,

indeſſen müſſen wir unſer Schickſal ſo gut möglich ertragen.

Die Renitenz der alt-demokratiſchen Cantone gibt nun dem General Grund, ſeine Truppen gegen

dieſelben anrücken zu laſſen: es ſollen 800 bis 1000 Manndieſen Abend und morgen in unſer Gebiet

einrücken; jedoch die Bürger mit Einquartierung in Privathäuſer verſchont bleiben. Herr Ott) tröſtet

uns mit Verſicherung der allerbeſten Ordnung und Mannszuchtdesfranzöſiſchen Militärs und daßeinige

innerliche Unordnungen und Gefahren durch ſelbiges gewiß werden beigelegt werden!!

28. April. Mein Antheil an der Contribution?) iſt noch nicht bekannt . .. Mein Loos bei dem

Anfang der franz. Einquartierung warſehr glücklich, ich habe einen Commandanten de Bataillon mit

ſeinem Bedienten allein; er nennt ſich Mr Crion ein Mann von 45 Jahren, — nurKrieger, aber daneben

ein ſehr geſetzter, billicher Mann und von einer gewiß ſeltnen Beſcheidenheit. Soeben kommt er mir

ſagen, daß er Ordre zum Abmarſch, gegen Bremgarten oder Zugvermuthlich, erhalten habe.

5. Mai. Aufs Politiſche kann und magich mich jetzt nicht einlaſſen, der Stoff, der mir dafür

genug an der Handliegt, iſt von gar zu drückender Natur, die Entwicklung, wenn ſich etwas Beſſeres

als das Erwartete darin findet, will ich dir auch ſpäter immer gerne noch berichten.

) Caſpar Ott, 1796 8wölfer von der Gerwe, 1798 Municipalbeamter, 1799 Mitglied der Interimsregierung.

Er ſtarb 1820.
2) Welche von den Franzoſen den Mitgliedern der alten Regierungen auferlegt worden war.
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Mit der franzöſiſchen Einquartierung komme ich für mein Individuumrecht wohlfort; ſeit Montag

abend befand ſich beimir Le Couturier, Capit? de Carabiniers à la 16we 1,2 Brigade d'Infanterie

lögère, nebſt einem Soldaten comme domeéstique. Ein junger Mann von 380Jahren,der vor 8 Jahren

Profeſſor an einem Collegio zu Paris war und beim Ausbruch der Revolution in Dienſte trat. Auch

dieſer iſt feuriger Krieger, aber in ſeinen Reden und Umgangein würklich liebenswürdiger Mann. Nun

verreist er mit mehreren Offiziers und Truppen dieſen Nachmittag über Winterthur nach St. Gallen.

12. Mai. Soviel iſt gewiß, daß der General Schauenburg und ſelbſt die nun abgereisten

Haupteomissaires Le Carlier und Rappinat, die ſämmtlich bei der Krone logiert worden, überaus wohl

mit der Stadt Zürich und ihren Einwohnern zufrieden ſind. — Wir haben immerfort circa 1000 Mann

franzöſiſches Militare in der Stadt, welches aber eine vortreffliche Ordnung und Mannszucht beobachtet.

Die meiſte Cavallerie reist ſeit geſtern ab nachdem Thurgau und in die Nähe von Coſtanz. Dagegen

kömmt der Staabder franzöſiſchen Armee in der Schweitz aus allen Gegenden anhero, ſo wie auch das

Hauptdepot der Artillerie. Der Obergeneral läßt alle auf das Landvertheilte Artillerie) wieder nach

der Stadt bringen, beſetzt die Wälle mit Kanonen, will die Stadt in ordentlichen Vertheidigungszuſtand

ſetzen, wird auch nächſter Tage dem Publikumdasintereſſante Schauſpiel von mehrerlei Evolutionen, die

man la petite guerre nennt, geben — Schauſpiele wird es noch genug geben!! Die Bürger habenwahrlich

keine Leiden (man ſieht oft Huſaren und Soldaten mit jungen Bürger-Kindern und Knaben auf dem Schooße

oder ſie an der Hand ſpazieren führen) aber große ökonomiſche Beſchwerden von der Einquartierung der

Soldaten. — Mich hat der Zufall außerordentlich bis anjetzt begünſtigt. Vor 8 Tagenverreiste le Capit?

Le Couturier en embrassant le Papa ét la Mamma. AmDienſtag bezog das Zimmer CQharoy, Chirurgien

Major du 8we Regim‘ de Huzards, ein Mannvonerſt 26 Jahren vombeſten Character.

Eines Umſtandes mußich noch erwähnen, der hier viel Vergnügen mit Grunde verurſacht. —
Herr Finsler?) (der bei Dufez- in Penſion war) iſt als ein Mannvonvortrefflichem Kopf und Herzen

und vielen Kentniſſen im Rechnungsfache von dem Direktor Pfifer von Luzern zum helvetiſchen Finanz

Miniſter vorgeſchlagen worden (nachdem es Turneiſſen von Baſel ausgeſchlagen hatte). Herr Finsler hat

nach vielem Kampfe ſich zur Annahmeder Stelle entſchloſſen und iſt vorgeſtern nach Aarau abgereist.

23. Mai. Wirleben abwechselnd unter wahrſcheinlichen Hoffnungeneines erleichterten Contributions—

Schickſales immer unter der franzöſiſchen reellen Gegenwart. Ich habe noch immer unſern uns werthen

Chirurgien Major und ſeit vorgeſtern noch in einem zweiten Zimmer einen Sécrétaire vom Oit. Roubier

Commissaire Général deArmée (der N.B. das ganze Haus vom abweſenden Zunftmeiſter Bürkli inne hat).

Dieſer Secrétaire iſt ein rechter Franzoß, Buraliste, aber gegen uns doch würklich ſehr beſcheiden und hondte.

26. Mai. Hier ein Exemplar von dem neueſten Dekret,s) welches große und empfindliche

Senſation im Publikum macht, weil manſich mit der Hoffnung einwiegen ließ, man müſſe gar nichts

) Nach derGleichſtellung von Stadt und Landſchaft hatte der neue Landesausſchuß einen Theil der im Zeughaus

aufbewahrten Geſchütze an die verſchiedenen Landesteile und Ortſchaften aushingegeben, eine Maßregel, welche in jeder

Beziehung ſonderbar genannt werden muß.

2) Hs. Conr. Finsler, der ſpätere Generalquartiermeiſter und zur Mediationszeit allmächtige Staatsrath.

8) DasSekretariat der Verwaltungskammer vom 28. Mai1798,betreffend die den alten Regierungsmitgliedern

und denregierungsfähigen Geſchlechtern aufgelegte Kontribution.



mehr bezahlen als den erſten /5, und das wäre dannfür die alten Regierungs Glieder allein nicht zu
viel geweſen.

Hier noch ein Müſterlein,) wie bisweilen der General Schauenburgbeliebt uns ein Läkerli durch—

den Mundziehen. Duhaſt ganzrecht, daß unter den eingetroffenen Umſtänden dasfranzöſiſche Militare

uns nicht ſchädlich ware, nur die Commissaires hätten wegbleiben ſollen. Doch alles dieſes nur ſo ab
der Feder gefloßen, bloß unter uns.

30. Mai. Mein Syſtemiſt dieſes: So bürgerlich ruhig und neutral,ſogeſellſchaftlich beſcheiden

und vorſichtig wie nur möglich zu leben, um ja nicht individuellen Kränkungen und Mißgeſchicken ſich

ſelbſt auszuſetzen,um zum Emigrationsgeluſt, wo nicht-Entſchluß gebracht zu werden; denn dieſes hielte

ichmeines Orts für das größte ökonomiſche Verderben.

Geſtern wurde hier von den franzöſiſchen Behörden und Truppen dasfränkiſche Feſt de la

Reconnaissance de la République française durch 8maliges Abfeuren der Kanonen auf unſern Wällen

nemlich am morgen 6 Uhr, 10 Uhr und 101/2 Uhr gefeiert. Die Truppen in allem etwa 800 Mann

beſamleten ſich dann im Platz unter den Waffen (doch ohne Exercitium). Der Commissaire plénipoten-

tiaire du Directoire éexécutif, le Citoyen Rapinat, und der General Schauenburghielten kurze Anreden

an das Corps de Trouppeé,beideſind gedruckt, letztere ſoll beſſer als erſtere gefallen — ich ware nicht

Zuſchauer. Die Beſetzung unſerer Wälle mit Kanonen mag wohlkeine Sache von beſonderer Bedeutung

ſein, wenigſtens gibt der General keine beſtimmte Auskunft darüber. Ich halte zwei Gründe für paſſend:

der erſte um gegen allfällige contrerevolutionairiſche Wünſche oder Verſuche etwas imponierendes ange—

ordnet zu haben, 2tens um derfranzöſiſchen Artillerie einige Beſchäftigung zu verſchaffen und mehr

Schildwachen aufzuſtellen. Inzwiſchen müſſen die ſchweren Stücke und Haubizen, die die Landleute vor

dem Einmarſch der Franken aus der Stadt weggefordert und abgeführt hatten, bei dieſem Anlaß wieder

in die Stadt zurückgebracht werden, und ſo wird es auch mit den 40 Vierpfündern geſchehen.
Verwichenen Samstag ſahen wir Me Oharoi ungern uns verlaſſen ... Mitunſermjetzigen

einzigen Gaſt, W Bremmer,ſind wirrecht ſehr zufrieden und vergnügt; esiſt ein ſehr geiſtvoller junger

Mannvonerſt 27 Jahren; er war ſchon 40 92 zur Armee gegangen, war mit beim Sturm à la

Reprise de Toulon, war 11 Monat Kriegsgefangener in Spanien, nachher wegeneinigerleichten
Wunden und mehran der Geſundheit als an Gliedern geſchwächt, in das Commiſſariat aufgenommen.
— Sowird mirdasallgemeine drückende der Frankenerſcheinung durch beſondere Betrachtungen und
durch ihren individuellen Umgangwirklich erleichtert und verſüßet.

8. Juni. Vorgeſtern und geſtern ſahe manhier wieder gar viel blauen Himmel. 10 Derfränkiſche
Regierungs-Commiſſaire Rapinat hatte ſich mündlich gegen hieſige Mitglieder der Verwaltungskammer,
ſo wie auch gegen Mitglieder des Comité de la Contribution beioffiziellen Audienzen erklärt, daß er die
hieſige Contribution von 8 Millionen auf 2/8 reduziere, mithin da der erſte 18 bereits an baar und
guten Wechſeln bezahlt ſei, ſo werden bei dem zweiten u8 auch noch die Bons für die vom hieſigen
Commiſſariat dem fränkiſchen Militare gelieferte Fourage, Spitalapproviſionnement ꝛc. ꝛc. angerechnet
werden. 20 äußerte Rapinat, daß, daalle hieſigen bürgerlichen Familien regierungsfähig geweſen, ſo

Bekanntmachung Schauenburgs vom (25. Mai 1798) 6 Prairial lVan 6 betreffend Ordnung der Einquartierungs⸗
verhältniſſe.
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finde er billig, daß auch die Bürgerſchaft nicht ganz incontribuable ſein ſollte; allein er überlaſſe es uns

die Begriffe darüber zu erhellen und zu vereinigen . . InBetreff des Contributionsgeſchäftes mußich

dir doch auch noch melden, daß der bekannte Pfarrer Leonhard Meiſter) ein Memorial ſelbſt abgefaßt

und geſchrieben,und welches von wenigen Bürgern, unter denen auch Ulrich, Lehrer der Taubſtummen,?)

und der Maler Füßli von Paris, der die Wittwe von Maler Freudweiler geheiratet, ſich befinden, unter—

zeichnet,dem Commissaire Rapinat überreicht worden, worin gezeigt uud geſucht wird, daß die ehemaligen

Regierungsglieder und die Ihrigen allein der Contribution-Erſtattung ſollen unterworfen ſein, und die

übrige Bürgerſchaft (dieß iſt der edle Beſchluß des Memorials) erwarte, ob ſie für einigefreiwillige

Beiträge zur Erleichterung der Regierungsglieder werde angeſprochen werden, um alsdann auch einige
Theilnahme an den Opfern der erſtern bezeugen zu können ꝛc. ꝛc. Dukannſt dir leicht denken was

dieſer Vorfall für ſchmerzende Empfindungen erregt hat; ... indeſſen dann doch auch viele anders und
edelgeſinnte Mitbürger ſich ganz entgegengeſetzt äußern und einige würklich ihren Beitritt zur Contribution
ſchriftlichder Verwaltungskammererklärt haben.

An dieſe Anzeigen ſchließe ich noch die an, daß, da nach der neuen Conſtitution alle und jede
Corporationen aufgehoben ſind und keine andern öffentlichen Zuſammenkünfte und Verſammlungenſtatt—
haben ſollen, als die geſetzlich angeordneten Primar und Sektionsverſammlungen,ſo ſind auch alle Zunft—
verbindungen bei uns gänzlich aufgelöst, die gleichſam als ein Familieneigenthum der Mitgliederjeglicher
Zunft angeſehenen Zunftgüter werden vertheilt und die Zunfthäuſer verkäuflich zu Gunſten des Fonds
erklärt. Der dahin führende Beſchluß iſt letzten Donſtag auch von unſerer Zunft genommen worden, und

am Montaggehet würklich die Vergantung des Silber-Geſchirr und des Hausraths auf der Zunft an.
— Wieviele betrübende Empfindungen dieſe Vorgänge, dieſe Auflöſung alles bürgerlichen Gemeinſinnes

undhabitude bei mir und vielen meiner Bekannten erwecken und noch erwecken werden,unterlaſſe ich
dir zu ſchildern.

Am Donnerstag alſo vorgeſtern vernahm man von denfranzöſiſchen Behörden ſelbſt, daß das

Generalquartier heute nach Bern abreiſen würden ꝛc., als geſtern 11 Uhr der fränk. Reg.-Commiſſär

Rapinat ſo wie der General Schauenburg einen Courier erhielten es ſolle die ganze Abreiſe verſchoben,

mithin Generalquartier und die Commiſſariate in Zürich als demſchicklichſten Centralorte verbleiben.

Auch ſollen die zwei wichtigſten Corps der Schauenburgiſchen Armee, nemlich das 8ie Huſaren Regiment

und la 1416e Brigade Infantérie léögère (urnommé les Noirs) die aufangs dieſer Woche aus unſerm

Kanton nach Versoy und Gex abmarſchierten, zu retrogradzeren beordertſein.

Soeben verſichert mich Herr Senſal Schintzs) daß auf erfolgte Proteſtation hin des helvetiſchen

Direktoriums, das aus dem hieſigen Schatzgewölb weggebrachte Geld wieder größtentheils dahin unter

fränkiſchem Sigel zurückgelegt worden ſei. — Die Neuheiten von dem wasin Aarauundinder Schweiz

vorgeht, wechſeln ab, bald Hoffnung, bald Unmuth. Vor etwa 14 Tagenbehauptete man, derbekannte

1) Geb. 1742; der bekannte Vielſchreiber, 1798 Redaktor des helvetiſchen Senats, geſtorben 1811; wohlzu unter—

ſcheiden von ſeinem bedeutenderen Vetter Jakob Heinrich Meiſter.

2) ConradUlrich, 1799 Unterſtatthalter, 1800 Regierungsſtatthalter; geſtorben 1828; als Präſident des Blinden—

inſtitutes von großem Verdienſte.

9) Herr Senſal Schinz warindieſer Beziehungſchlecht unterrichtet; wie auch ſpätere Mittheilungen desſelbenſich

meiſtens als unrichtig herausſtellten.
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Billeter) von Stäfa werde zum helvetiſchen Regierungskommiſſär ernannt; ich mochte esdirnicht melden,

jetzt aber verſichert mich Schinz, Paravicini-Schultheß, bei St. Anna wohnhaft, ehem. Offizier im

Regiment Steiner, ſei würklich dazu erwehlt, als ein Mann der dieſes Zutrauen verdiene.?)
27. Juni (Brief der Mutter). In unſerm Hauſe haben wirbis anjetzo noch keine Kränkungen

oder Verdruß gehabt, aber für das Ganze iſt die Behandlung äußerſt drückend. Heute iſt der ganze

Generalſtab abgereist, morgen die Truppen; heute und morgen kommen wieder 1600 Mannan,eine

halbe Brigade für Stadt und Umgegend. Der General, ſo anſtatt Schauenburg ankommt, nimmtſein

Quartier im Thalacker, den obern Boden bei Herrn Rathsherrn Ziegler.

7. Juli. — Des Ausdruckes „Wohlſein“ kann ich mich nicht mehr gerne bedienen, ſeitdem mir

der redliche Krämer Huetz von Luzern (der auch als Capitain-Lieutenant an der Spitze einer Compagnie

Entlibucher gegen die Franzoſen ausgezogen war) auf meine Frage: Befindet Ihr Euch wohl? antwortete

— ich bin G. L. geſund aber nicht wohl! Gottgebe, daß ich dir bald etwasentſchiedenes, tröſtliches

von unſerer innern und äußern politiſchen und bkonomiſchen Lage berichten könne, als es dermalen noch

nicht geſchehen könnte. — Fürheute verweiſe ich dich über alles Politiſche an Poſſelts Weltkunde,) auf

die ich nun erſt ſeit ein paar Monatenſelbſtdritten ſubſcribirt hatte.

P. 8. Wirſind immerſehr glücklich mit Einquartierung; ſoeben kommt le Lieutenant Sarasin

der ſchon in allen 4 Welttheilen und auch ein paar Tage in deiner Stuben, und nun in Engſtringen

logiert, zum Beſuch zu mir aufs Mittageſſen; ſonſt logiert jetzt bei mir ein ſehr artiger gutmüthiger

aber verſteht ſich friſcherjunger Mann le Cit. Piquerel, Lieutenant de Grenadiers d'Infanterie 7680

1/2 Brigade, c'est le 10me Individu qui loge chez moi.

21. Juli. Tagtäglich erfährt man, daß man aufNichts zählen kann, als auf das, wasgeſchehen

iſt und auf was man nicht mehr hat. Rapinats Abberufung, Wiedereinſetzung und die neuerlichen

öffentlichen Akten von ihme und zu ſeinen Gunſten beweiſen, wie ſehr dasfränkiſche Direktorium mit der

Schweitz und ſeiner Nationalverſammlung zuſpielen beliebt.) — Wichtiges Entſchiedenes von hieſigen

innern Verhältniſſen kann ich dir heute auch noch nicht anzeigen. Diefreiwilligen Contributions—

unterſchriften der hieſigen Bürgerſchaft für die erſten 2/8 der Contribution, die die alten Regierungs—

mitglieder proviſoriſch zu leiſten ſich engagiert haben, gehen über Verhoffen (doch auch nicht ohne einige

individuelle Exceptionen) gut von ſtatten. Das weitere Schickſal der letzten 848 iſt noch ſehr ungewiß.

Ebenſo verhält es ſich mit dem Zehenden-Abſchaffungsgeſchäft und mit dem Patrioten-Entſchädigungs—

geſchäft.)) Dermalen befindet ſich der helvetiſche Finanz-Miniſter, unſer Herr Finsler, hier, und man

V KasparBilleter, Kanzleiſubſtitut zu Horgen, einer der Hauptbeteiligten im Stäfner Handel von 1795, welcher
ſich damals hatte flüchten können.

2) In Wirklichkeit wurde J. Kaspar Pfenninger von Stäfa mit dieſem Amtebekleidet.

8) Ein von Cotta in Tübingen herausgegebenes Blatt, aus welchem ſich im folgenden Jahre die ſpäter nach

Augsburgverlegte „Allgemeine Zeitung“entwickelte.

9 Derniederträchtige Kommiſſär des franzöſiſchen Direktoriums hatte den Unwillen der beſſern unabhängigen Mit—

glieder der helvetiſchen Behörden wachgerufen und dieſelben zu Vorſtellungen in Paris veranlaßt. Rapinaträchteſich durch

Beſeitigung der Direktoren Bay und Pfyffer und durch Einſetzung der vor Frankreich auf dem Bauche kriechenden „Bürger“

Ochs und Laharpe. Die Abberufung Rapinats wurde zurückgenommen, der Menſchverließ Helvetien erſt im Februar 1799.

5) Diewegenpolitiſcher Vergehen von den alten Regierungen Verfolgten und Verurteilten, wie z. B. dieLeiter der

Stäfner Bewegungvon1795,ſollten als „Patrioten“ für ihre Leiden von den Angehörigen der alten Regierungenentſchädigt

werden.
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verſicherte mich, der Zweck ſeines Hierſeins ſei die Auseinanderſetzung der hieſigen Verwaltungskammer

und der hieſigen Stadt Municipalität in Bezug auf National- Cantons- und Privat Stadt-Gut. — Es

iſt darum zu thun, den Sitz der helvetiſchen Regierung (der in Aaraunicht bleiben kann) nach hier oder

Bern zu translociren, es wird von beiden Orten ſehr ſtark dafür gearbeitet und intriguirt, eine Broſchüre

zu Gunſten Zürichs iſt im Druck erſchienen. — Ich möchte es, wennesein realer Vortheil iſt, der

hieſigen Bürgerſchaft wohl gönnen, aber für meine Perſon wünſche ich, daß Bernreüſſire.

4. Auguſt. Manſagt, Diacon Mäußlin von Bernſei Verfaſſer von „Bern wie es iſt, war und

ſein wird“ und der berühmte Kanzelredner Stephani von Bern „Von derBittſchrift der Armen“ ꝛc. —

Eben durch dieſe veranlaſſet, ſchrieb auch unſer berühmte Lavater nach ſeiner ihme eigenen Sprache an

die Direktoren und Geſetzgeber Helvetiens, allein ich höre, ohne Wirkung ſeiner Zuſchrift. Erſchrieb auch

noch mehr als philippiniſche Epiſteln an das fränkiſche Directorium, worauf ihmeineſingolare doch nicht

unterzeichnete Antwort s6rieuse-comique geworden. HerrHelfer Geßner) theilte mir alles in Originalien

mit. — Herr Profeſſor Bremi?) von Hier hält die Hundstagen über einige teutſche Vorleſungen über

Eigenthumsrecht in jetzigem Zeitpunkt — ſie ſind unter der Preſſe und ſollen großen Beifall verdienen.

Er fand zwar einen Antagoniſten an dem bekannten X. Bronners) ausgetretener Mönch aus Schwaben

oder Bayern, angeſtellter Zeitungsſchreiber beim Elſaſſer) und nunmehriger Geheimſekretär von unſerm

Statthalter Pfenninger, der glaubte, ihn in voriger Woche durch eine öffentliche nun gedruckte Vorleſung zu
widerlegen; allein letzten Donnerstag ſoll Bremi ihn ganzbeſiegt haben.

Mit der Einquartierung bin ich noch immerhin ſo glücklich, wie am erſten Tage. Geſterniſt

der Grenadierlieutenant Piquerell wieder zu mir gekommen. Er war 14 Tage mitſeiner Compagnie

im Freienamt nahe beim Kloſter Muri, wo dasfanatiſirte Dorf Boßweil einige sottises inciviques

verübt hatte, die nach nun ausgeſtandener Einquartierung von ein paar hundert Franken nicht werden

repetirt werden.

18. Auguſt. Meine Zeit war dieſe ganze Woche durch wohl ausgefüllt; meine kaufmänniſche

Correſpondenz und mein Lieblingsgeſchäft, Seiden zu etwas günſtigen Preiſen zu kaufen, waren mir

willkommene Beſchäftigungen, untermiſcht waren ſie auch mit Zerſtreuungen in der uns würklich ange—

nehmenGeſellſchaft unſers erſten fränkiſchen Schreckensgaſtes der am Sten dieß nach vollendeter Expedition

zu Einſiedeln wieder hier, jedoch mit ziemlich geſchwächter Geſundheit eintraf und ſich ſchon 8 Tage

früher durch ſeinen Chef de Brigade (der bei Herrn Nachbar Quartierhauptmann Meyer nebſt Frau

2 kleinen Mädchen und 8 Domeéestiques logiert) ſein Logis wieder vorzüglich bei mirbeſtellen ließ. Bei

ſchlechter Witterung bleibt der wackere Mann den ganzen Tag zu Hauſe, er hat das Cabinet neben dem

Speiſezimmer inne; er zog es deiner Stube vor, welche der Grenadier Lieutt Piqueérell noch immer

bewohnt; ich hätte ihm bei Ankunft des Chefs Orion füglich ein anderes Logement anweiſen laſſen

können; allein er benahm ſich immer ſo artig und gefällig bei uns, daß wir ihm wahrlich, bloß um

Oekonomiewillen, nicht wohl und nicht gerne delogieren konnten.

) Derſpätere Antiſtes Georg Geßner, geb. 1765, geſt. 1843.

2) Heinrich Bremi, Chorherr, geſt. 1837, nachmals als Philhellene bekannt.

8) Bronneriſt erſt anfangs der Fünfziger Jahre in Aaraugeſtorben.

9 Sitz der Druckerei von Orell Geßner Füßli & Co.
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Zu den inliegenden Zeitungsabſchnitten mache dir ſelbſt Commentaires. DasHiſtoriſche unſers

vorgeſtrigen Schwörungsfeſtes!) könnte ich ſo ziemlich unterſchreiben, das Sentimentaliſche bleibt dem

Selbſtgefühl, und der praktiſche Erfolg der Zeit und Erfahrung überlaſſen. — Dem frugalen Abendmahl

auf dem Lindenhof wohnteich nicht bei, weil ich glaubte, der eingefallene Regen hätte es ganz behindert;

ich glaubte nicht, daß man ſchon ſo neurepublikaniſch geworden ſei, wie die Franken in Zelten zuleben,

dann die Bürger hielten in der linken Hand den Regenſchirm und in der Rechten das Stück Schinken

und Brod, das zu verzehren angebbdten ward. — Dem Ball auf der Meiſen ſah ich von 8 Uhr etwa

1/4 Stund lang zu — um 9 Uhrretirierten ſich viele etwas ängſtliche Dames um nicht allzuoft den

ſansculotiniſchen Einladungen ausweichen zu müſſen. — Noch wollte ich dir melden, daß ich zum

Schwörungsakt Ikr. Alt Bürgermeiſter Wyß nebſt ſeinen Söhnen begleitete. Ererſchien unter ſeinen

ihne ehrenden Mitbürgeren miteiner edlen frohen Simplicität, die mich ſehr gerührt hatte.

25. Auguſt. Je n'ai plus le temps de parler de Nouvelles. Celles de l'Extérieur sont enve-

loppées de Secret et de Muage: Le mouvement politique qu'il à eu dans les anciens Cantons de

Schwitz et d'UOnterwalden,?) et ceux qu'il à encore dans une partie des Grisons, ont occasionné

beaucoup de mouvements militaires des Trouppes françaises; mais privé de reélations officielles, je ne

t'en dirai pas d'avantage aujourdhui — tout ce que je dis est que les François ont occupé hier le

Bourg de Schwitz et marchent vers Constance et les Grisons. Le Général Schauenburg rétablit son

quartier général ici et il est attendu à tout moment. L'on est tranquille ici.

5. September. Ich willfürheute enden, ich ſpüre daß ich nichts Intereſſanteres dir ſagen würde,

als was ſchon mein voriges vom 2sten enthält. Stelle dir nur vor, wir wiſſen heute noch nicht,

was eigentlich zu Schweitz und Stanz vorgegangen iſt 8) und worauf die Sachen jetzt beruhen. Viel

geſagtes kann nicht wahr ſein! Je mehr man andievorige nun verſchwundene Neutralitätslage und

Glück unſers Vaterlandes zurückdenkt, je weniger kann und mag manjetzt vonpolitiſchen Nachrichten

hören und ſprechen.

8. September. Offizielle Berichte von dem wasineinigen Diſtrikten des Cantons Waldſtätten

vorgegangen und leider in Underwalden (doch nurpartiell) vorgeht,9 erhalten wir keine andern als

ſolche, auf die ſich der inliegende Abſchnitt glaubwürdig gründen mag. — Auch im ehemaligenkatholiſchen

Appenzell herrſchen Unruhen und Widerſetzlichkeit, die neue Conſtitution zu beſchwören. Es marſchiren

fränkiſche Truppen zu deren Beſeitigung dahin; geſtern paſſierte und pernoktirte die aus dem Canton

Bern abmarſchierte 576e 1, Brigade dahier; in der Stadt logierten nebſt dem ſonſtigen Militare von

ca. 1200 Mann an noch 1Bataillon dieſer 57ten 12 Brig.,, und in meinem Hauſe, außer dem Comman—

danten Orion und ſeinem Bedienten, le Capitaine Bondidier, ein einnehmender Franke, der den Feld—

zügen Bonaparte's in Italien, beigewohnt und 2 Soldaten,recht gute ehrliche Menſchen.

12. September. Ich unterlaſſe alle weitere Unterhaltung für heute, es mangelt uns Bürgern

meiner Klaſſe und nunmehrigen Lebensartanrichtigen offiziellen Berichten über die Vorfälle im Innern.

DieBeſchörungderhelvetiſchen Verfaſſung vom 16. Auguſt 1798.

2) Wegendesgeforderten Eides aufdiehelvetiſche Einheitsverfaſſung.

8) Schwyzhatte ſich unterworfen, Stans waffnete ſich zum Widerſtand.

9 Diefranzöſiſchen, vergeblichen Angriffe vom 8. 4., 5. und 7. September.
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Die Unruhen im ehemaligen Canton Unterwalden, (die ſich aber bloß auf etwa 6 Gemeinden in Nid-dem—

Wald ſich ausdehnten) ſind durch die Übergewalt der Franken!) überwältigt worden und erfüllen das

Gemüth des redlichen Vaterlandfreundes mit dem größten Bedauern für die unſchuldigen Opfer des

Fanatismus! Inmeinemnächſten mehreres.

15. September. Noch möchte ich dir gerne noch etwas vonpolitiſchem und vaterländiſchem Zu—

ſtande ſchreiben, aber ich erſorge dieſe ermüdende Materie. Es iſt für mein Gemüthangreifend,ſich

zwüſchen Mitleiden für die unſchuldigen Unterwaldner und Beſorgniß, daß ohne die Gegenwart der

Franken leicht ein gleichartiger Pendée-Krieg beſonders von Katholiſchen gegen Proteſtanten hätte entſtehen

können, zu theilen. Ich lege dir desnahen bloß einige öffentliche Nachrichten bei, und vorzüglich gerne

den Auszug aus Hallers Annalen.

Le Commandant Grion iſt immer noch bei uns undpflegt ſeiner Geſundheit. Geſtern erhielt er

ein Briefchen von Gren. Lieut. Piquérelle aus Stantz; er war mit von der Landung unweit Stanzſtaad

und kamunverletzt davon, aber 9 Grenadiers von der gleichen Compagnie wurdentödtlichbleſſirt.

Sage den Herren Dufour frères &C Co., daß ich morgen an Mad. de RKrüdner nach Lindau

ſchreibe ꝛc.

21. September. Über Hoffnung und Furcht deſſen, was in Bündten vorgehen wird, muß man

den Erfolg jedes Tages erwarten. General Schauenburg warſeit 2 Tagenhiererwartet, ein Theil ſeiner

Equipage iſt angekommen, und nun, ſagt man, habe ſich etwas im Pays de Vaudzugetragen, dasſeine

Gegenwarterheiſche.

Hier zu Stadt und Landiſt man ruhig undſtill, ſo daß Mama undich morgen inGeſellſchaft

von Herrn alt Gerichtsherr von Orelli?) und Frau im Garten und Frau Rathsherr Schultheß?) morgen—

für ein paar Tage nach Baden gehen und mit dem größten Zutrauen dem Commandant Orion das
Commandementin der Haushaltung überlaſſen. — Seit Sonntag iſt der Grenadier Lieutenant Piqueérell

auch wieder bei mir logiert; er war mit bei der Landung unweit Stanzſtaad und kamohnedie mindeſte

Verletzung davon. Dukannſtdir vorſtellen, was er zu erzählen wußte, allein wir fragten nicht Vieles!

er verſichertein der Vendée nichts ſchrecklicheres und gefährlicheres erfahren zu haben und bezeugte uns

übrigens einen Knaben von 10 Jahren durch ſeinen Schutz gerettet zu haben, welcher mitten unter

grimmigen Soldaten, mehrere gegen Kinder auch rührend bewieſenhatten.

Noch einen Umſtand muß ich berichten — manglaubtesſeie vermittelſt katholiſcher Geiſtlichkeit

eine äußere Influenz an dem Unglück in Unterwalden mit Schulde. Amletzten Freitag Abend und Samstag—

Morgensbegabenſich der hieſige Regierungs-Statthalter nebſt dem Unterſtatthalter auf Befehl des helve—

tiſchen Directorii auf hieſiges Poſthaus, im Augenblick der Ankunft der Poſten, unterſuchten die Brief—

ſäcke, ſchickten das Beargwohnte nach Aarau und beobachteten eben ſo genau die Courier und durch hier

abgegangene Briefe. Manhatte unter anderen auch beſondern Verdacht gegen die Correſpondenz des

zu Feldkirch befindlichen General von Salis und ſeines unweit Höng auf ſeinem gekauften Gut wohnenden

Sonntag, den 9. September 1798, in bekannter grauenvoller Weiſe.

2) Der bekannte, geiſtreiche Salomon von Orelli, Gerichtsherr zu Baldingen, 1789 Präſidentderhelvetiſchen

Geſellſchaft, geb. 1739, geſt. 1829.

8) Im Thalgarten.



— 6—

Bruders, des ehemaligen Miniſters von Salis, daneben auch noch auf gewiſſe andere Correſpondenzen!!

Wie froh iſt manin ſolchem Punkt ſo ruhig wie ich ſein zu können! — Indeſſen iſt gar nichts unrich—

tiges zum Vorſchein gekommen, und die in Aarauunterſuchten Briefe wurden alle wiederum verſiegelt an

hieſiges Poſtbüreau zurückgeſtellt.

22. September. Dieſen Morgen um 6 Uhr kündeten uns die Kanonen auf den Schanzen das

fränkiſche Neujahr, „1. Vendemiaire de l'an 7“ an. Wiewenigeinige Frankenſelbſt daran hier denken,

iſt der Beweis, daß der Oitoyen Piqueérell nach dem Hauptplatz beim Rathhaus eilte, in der Meinung,

die Kanonen wären wegen der Ankunft des Général en Chef Schauenburg gelöst worden.

28. September. (Von D. Wyß jun.) Unſere hieſige Lage iſt in Abſicht auf die ſo läſtige

militäriſche Einquartierung und die ungewiſſen Ausſichten in eine entfernetere und nähere Zukunft immer

die nämliche. Unbeſchreiblich iſt das Elend der ehrlichen und muthvollen, obſchon verblendeten Unter—

waldner nid dem Wald. Einverſtändiger Augenzeuge, der vor ein Paar Tagen von Stanzzurückkam,

entwarf mir davon das folgende traurige Bild. Mit Ausnahmedesrein ausgeplünderten Fleckens Stantz

ſind in dem ganzen Canton bis auf eine ganz unbedeutende Zahl alle menſchlichen Wohnungen abgebrannt.

Menſchen und Vieh habenſich in die auf den Alpen befindlichen ſogenanten Berg-Stadelgeflüchtet und

werden zum Theil in dieſen elenden Schlupfwinkeln den künftigen Winter zubringen müſſen. Daalle

Hausvorräthe ebenfalls abgebrannt worden, ſo muß zu unwiderbringlichem Schaden des Landmannes ein

großer Theil von ſeinem Vieh geſchlachtet und verkauft werden. Die Stellen, wo ehemals die bis auf

den Grund abgebrannten Wohnungenſtanden,bezeichnet hie und da, mitten unter herrlichem Grün ein

halbverſengterBaum. Zwarſchätzt man gegenwärtig die Zahl der getödeten Unterwaldner nur auf

ca. 300,) aber mehr als die Hälfte von dieſer Zahl waren wehrloſe Weiber und Kinder, die ſich in

Kapellen oder unter die Dächer ihrer Häuſer geflüchtet hatten Dasſchrecklichſte aber von allem iſt die

viehiſcheMißhandlung aller und jeder Weibsperſonen, die den Raſenden in die Händefielen, und deren

Anzahl überaus groß ſein ſoll. Mehrere ſind an den Folgen geſtorben, andere, z. B. die Nonnen zu

Stantz, ſind außerdem auf die muthwilligſte Weiſe verwundet, undalle erſchüttern den unempfindlichſten

Reiſenden durch ihr fürchterlich blaſſes und abgehärmtes Ausſehen. Schrecklich iſt es endlich für alle

dieſe Unglücklichen, daß ſie noch täglich ihre Peiniger, welche zu Stantz zahlreich einquartiert ſind, vor

Augen ſehen unddieletzten Biſſen mit ihnen theilen müſſen. Sowoldashelvetiſche Direktorium, welches

nunmehr ſeinen Sitz in Luzern hat, als auch viele menſchenfreundliche Partikularen von Zürich und Bern

ſuchen das Elend ihrer Mitbürger durch Austheilung von Geld und Kleidern zu lindern. Von Bern

allein ſollen 32 Ctnr. Kleider nach Stantz geſchickt worden ſein. Auch erwartet man die Anordnungeiner
allgemeinen helvetiſchen Steuer.

3. October. Ich mußenden, denn nunſtehen 24 fränkiſche Tamburs an den Fenſtern meiner

Schreibſtube rangirt und wirblen, wie es nur die Franken können; es iſt heute Inſpection von der

ganzen hier liegenden 76ten Halb-Brigade und die Fahnen werden bei dem Chef Gorreét, der bei Herrn

Major Meyer?) logiert, abgeholt.

24. October. Am Samstaglangtehier die Nachricht an, daß öſtreichiſche Truppen würklich in

Die amtliche Zuſammenſtellung ergab 386 Opfer des Gemetzels.
2) Derſpätere Oberſt J. Jakob Meyer, in St. Urban zu Stadelhofen.
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Bündtner Gebiet eingerückt ſeien,) und als wir ruhig noch beim Mittagtiſch ſaßen, erhielt der nun

würklich commandirende Qhef de Bataillon Crion Ordre, ſich mit ſeinem Bataillon nach Sargans hin

marſchfertig zu halten, welches auch am folgenden Tagbewerkſtelligt worden.

1. December. Verwichenen Montagfeierten wir ſehr ſtille meinen Namenstag und trauerten und

freuten uns, daß du nicht körperlich in unſerer Mitte warſt. Herr Quartierhauptmann?) aß (nebſt unſern

fränkiſchen Gäſten beiderlei Geſchlechts; dieſe ſind am Mittwoch zur großen Beſänftigung der lJ. Mama

verreists) allein mit uns, deine Schweſter und ihr Mann undderkleine muntere David inbegriffen. Abends

waren Ikr. Bürgermeiſter und Frau bei uns. — Letzten Dienſtag brachte ich außer der Stadt zu. Der

Chef de Bataillon Orion hatte mir in Folgeeines garfreundſchaftlichen frühern Schreibens aus Kloten,

wo er einige Zeit einquartiert war, ſeinen Bedienten mit den Pferden geſchickt, um ihn in Kloten zu

beſuchen. Ich aß mit ihm und ſeinem Ohef de Brigade en trois ein recht gutes und vergnügtes Mittag—

mahl und kehrte des Abends wieder zur Geſellſchaft zurück, wo ich ſchon einmal den in Bündten geſtandenen

und nunhier verweilenden franzöſiſchen Résident Guyot antraf. — Seit geſtern iſt Crion wieder bei

mir logiert, reist aber am Sonntag nach e ab, nommé par le Ministre de Guerre pour la formation

d'une des nouveélles Brigades.

8. December. Geſtern Abend waröffentliche Assemblée und Tanzparthie auf der Meiſen gehalten;

ich war eine 14 Stund da, die mir zu dem Überfluß genügte; der General Schauenburg war auch gegen—

wärtig und ſpielte 21. — Um 6 Uhrließ er die Kanonen auf den Wällen löſen, weiler durch einen

Courrier die offizielle Nachricht erhielt, daß das fränkiſche Corps in Rom welches von circa 8000 Mann

Neapolitaniſcher Truppen angegriffen worden, den vollſtändigſten Sieg über ſelbige erhalten, dem Feind

ſeine ganze Artillerie abgenommen habe ꝛc. — Seit Dienſtag logiere ich einen Grenadier Hauptmann

von der 766u Halb-Brigade mit dem wirrecht wohl fortkommen.

26. December. Die Inſcriptionen der jungen Leute bis 25 Jahren undderübrigenhelvetiſchen

Mannſchaft bis 45 Jahrenſoll eigentlich nichts Anderes ſein, als die neue allgemeine Organiſation der

Piquets und der Miliz-Einrichtungen; und wenn uns der Himmel vor Verwicklung in äußere Kriege (die

innern fürchte ich im mindeſten nicht mehr) bewahrt, ſo ſind diefe Anordnungen unvermeidlich undnicht

läſtig. Mit der Einrichtung und Organiſation des helvetiſchen Auxiliar Corps von 18000 Mann Frei—

williger,) welche letztere dem General Schauenburg aufgetragen iſt, hat es, wie esſcheint, keine große

Eile; indeſſen melden ſich 100 für Offiziers Stellen, wo nur 1 für Soldatendienſt,

Am19. Oktober warenzehnöſterreichiſche Bataillone nach Übereinkunft mit dem bündneriſchen Kriegsrath zur

Unterſtützung der Landestruppen daſelbſt eingetroffen,um eine Beſitznahme Graubündens durch die Franzoſen zuvorzu—

kommen. — Seit dem Frieden von CampoFormio vom 17. Oktober beſtand zwar Waffenruhezwiſchen beiden Mächten,

doch war eine Erneuerung des Krieges bei der Eroberungsluſt der franzöſiſchenMachthaber vorauszuſehen.

2) Werdmüller, zur Krone (etzt „Rechberg“).

8) Esſcheint die erſte unangenehme Einquartierung geweſen zu ſein; es war nach einem Verzeichniß der Ein—

quartierten in Werdmüllers Hauſe: No. 18. Margotty, commandt le ..Bataillon de la 540 1,2 Brigse du 20 0ctobre jusqu'au

27 Novembre avec Madameé, un domestique et deux petits chiens.

9 Stehende Truppen, die nachmals berüchtigten ſogenannten „Helvekler“. — Dieſelben wurden nach derſog.

Mediation von 1803 als Hülfstruppen an Frankreich abgetreten, und bildeten nachher den Stammdermitallen Mitteln,

namentlich durch zwangweiſe Überweiſung aller gerichtlich oder korrektionell Beſtraften mehr oder wenigervollzählig

erhaltenen napoleoniſchen Schweizerregimenter.
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26. Januar 1799. Meinedießjährige Jahrrechnung habe ich mit der unter jetzigen Umſtänden

durchaus erforderlichen Gelaſſenheit und Gemächlichkeit vollzogen. Ich werdedich aber lieber etwa ein—

andermal davon unterhalten. Freilich hatte ich es auf die vorangegangenen glücklichen zwei Jahre 1796

und 1797 etwasbeſſer erwartet, aber Gott Lob, daß im Ganzen genommenunsnoch ſo viel Schonung

widerfahreniſt.

Ich zahle nichts mehr für politiſche Tag- und Flugblätter als die Allgemeine Zeitung oder Poſſelts

Fortſetzung, die Schaffhauſer und die hieſige Freitagszeitung. Auf dem Rüdenfindeich die Helvetiſche

Directorial Zeitung von jedem Tageein Blatt unddiehieſige Helvetiſche Zeitung zu 4 Blätter in der

Wochen, deren letzterer Redacteur Herr Alt Obmann Füßli)) iſt; allein beide ſind mir zu theuer und in

allzueifrigem oder partheiiſchem Geiſte geſchrieben. Den Republikaner?)ſetze ich nicht mehrfort.

Manſagt, Schwaben reife ſtark zur Revolution, was wird nicht Trouvé in Stuttgardt und

Mengaud, der Bekannte, in Augsburg, woerſein ſoll, dazu beitragen? Der aus Bündtenſich retirirte

Résident Guyot iſt noch immer hier auf ſeinem Poſten, und chez le Citoien Orells) im Gartenlogiert;

wo manaber wohlmit ihmzufrieden iſt, wir ſehen uns würklich oft in Geſellſchaft.

Letzten Montag warhier von demfränkiſchen Militare das Feſt des Todes des letzten Königs

gefeiert; ich konnte mich nicht anſchicken, Zuſchauer-Antheil daran zu nehmen; indeſſen muß man dem

General Maſſena die Gerechtigkeit widerfahren laſſen, daß alles ſehr decent und delicat gegen hieſigen

Ort und Einwohner zugegangen. Es war auf der Meiſen von 83 bis 6 Uhr Abends eine Tafel von

90 Couverts wozu die Présidents derhieſigen conſtituirter Autoritäten eingeladen waren. Es wurden

nebſt den diplomatiſchen auch extra-Geſundheiten ausgebracht, als „à la Paix du Continent“*, „à la

Liberté des Peuples“, „à la Réunion des braves Grisons avec la République Heélvétique“s; Ikr. Alt

Statthalter Wyß, 9 Preſident der Verwaltungskammer, brachte die Geſundheit an: A la brave Armée

frangaise en Suisse et son digne Chef le Général Massena surnommé l'Enfant chéri de la Victoire.

Die Cronen,“) als Quartier Général, und der Berg, ) Wohnung de l'Ordonateur en Chef, waren ſchön

illuminiert, alle Häuſer, wo Militaires logierten, mußten einige Leichter vor die Fenſter gegen die Straße

ſtellen, alſo auch bei mir. — Le Capitaine La Rivière iſt ſeit 4. December immer bei mir, daneben

zahle ich noch Penſion bald für 1, bald 2 Soldaten, u. b. bei dem franzöſiſchen Pfarrer Zimmermann,

der quasi Caſernier iſt, von 20 bis 25 Soldaten, à H. 1. — für den erſten Tag, und H. !/ für die

andern Tage; vive l'Industrie! n'est ce pas. — A propos, ich habe einen ſehr cordial-verbindlichen Brief

vom Chef de Bataillon Crion aus Metz erhalten, worin er mich nach Nachrichten von dir frägt, und dir
alles mögliche Gute anwünſcht.

6. März. Wirſind nun ſeit Samstag morgensvonaller Einquartierung in meinem Hauſebefreit

geblieben, welches uns in eine gewiſſe ſanfte, faſt melancholiſche Stille verſetzt. Nun erwartet mandieſe

Woche noch ein Bataillon von der 14. Halb-Brigade Infantérie légère (die ſchwarze genannt) und außerdem

) Derbedeutende Geſchichtsforſcher und Anteilhaber der Firma Orell, Geßner, Füßli & Co. Erſtarb 1832

2) Das OrganPaulusUſteris.

8) Der Gerichtsherr Salomon.

9 Hans Conrad Wyß-Römer,geſtorben 1826.
5) Jetzt „Rechberg“.

6) DamalsEſcher'ſcher Beſitz.
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künftigen Freitag, für einen Raſttag zu halten, ein Bataillon von der Légion helyétique, das ins St.

Galliſche (nach Wyl) zu ziehen beordert iſt. Da werde ich wohl wieder einen, wo nicht gar von jedem

Corps einen Offizier zu logieren haben.

Maniſt nuningeſpannter Erwartung über die Ereigniſſe in Bündten, für heute kann ich nur

beſtimmt das in meinem Letzten an Herrn Bethmann vom 2ten dieß gemeldete beſtätigen und beifügen,

daß man hier gar nicht mehr an einem ſogeheißenen Befreiungszug der Franken ins Schwabenland)

zweifelt; ihre bekannten dießfälligen Proclamationen ſind in derhieſigen Elſaſſerdruckerei?) unter

Commando von 1 Sergeant und 2 Grenadiers ohne Kenntniß der Arbeiter verfertigt worden, und man

verſichert,daß in einer benachbarten Werkſtättes) die für Schwaben auch verfertigt wordenſeien.

13. März. Beiliegendes Bulletin des Generals Maſſena wird dir überdiewichtigen Ereigniſſe

in Bündten ) am verwichenen Mittwoch und Donnerstag hinlängliche Auskunft geben. Eingleiches ſandte

der General an die hieſige Municipalität, welche vorgeſtern abends zu allgemeiner Beleuchtung unſerer

Stadt auf Befehl des hieſigen Reg. Statthalters Gelegenheit gab. Dieſer Letztere und ſeine Agenten

zeichneten ſich durch mehrere Illumination ihrer Häuſer aus. Amverwichenen Sonntag kamenſchon

4-500öſterreichiſche Kriegsgefangene hier an, und vorgeſtern 11-1200. Beide Transporte paſſierten

nur eine Nacht in der Stadt, in Zunfthäuſern, leeren Kirchen, Kaſernen u. ſ. f. Meiſtens beſtanden ſie

aus Kroaten undleichter Infanterie; das rohe, ſtupide und ſchwarze Ausſehen beſonders dererſtern

erſchüttertein mancherlei Hinſichten viele Zuſchauer. Mehrere Kriegsgefangene ſollen noch nachkommen.

Entſcheidend für den Succeß der Franken war am éten Abends die Einnahmedeswichtigen,dirvielleicht

bekannten Paſſes am Lucienſteig. Derſelbe wurde auf eine ſehr kühne Weiſe über Felſen und durch

Geſträuch tourniert. Überhauptſcheinen die Öſterreicher noch auf keinen Angriff gefaßt geweſen zu ſein.

Chur ſoll der Plünderung kaum entgangen ſein. Zu angenehmer Beruhigung kannesdir dienen, daß

nach der Verſicherung des fränkiſchen Reſidenten Guiot, mit welchem dein l. Vater von Zeit zu Zeit

freundſchaftliche Beſuche wechſelte, die Familie Salis zu Haldenſtein (als welche ſich immer ganzſtill

verhalten hat) keineswegs wird beunruhigt werden. Seit dem 7. Merz müſſen wiederum Vorfälle und

Gefechte von Wichtigkeit theils in Bündten theils bei Feldkirch?) und Bregenz, vielleicht auch unweit

Schaffhauſen vorgefallen ſein, wovon wir aber gar nichts Beſtimmtes wiſſen. Sehrernſthaft undſchrecklich

ſieht es in dortigen Gegenden aus. Einige Miliz aus unſerm Kanton hat auch an die Grenze und nach

Luzern abreiſen müſſen. In der Stadttheilt eine freiwillige Bürgerwache die Beſchwerden der geringen

fränkiſchen Beſatzung.

Neben dem dir bekannten Capitaine Doquet ſoll auch der Grenadierhauptmann Larivière, welcher

ſo lange bei deinen l. Eltern logierte, todtgeblieben ſein.

) DerinRaſtatt ſeit 9. Dezember 1797 tagende Friedenskongreß, auf welchem Frankreich ſeine Gegner bisher

hingehalten hatte, ging ſeinem Ende entgegen, und die Franzoſen trafen ihre Vorbereitungen zum Einbruch in Deutſchland.

Am 24. Februarhatten die Franzoſen Befehl zur Eröffnung der Feindſeligkeiten erhalten, und im Augenblick, wo dieſer

Brief geſchrieben wurde, hatte Maſſena bereits die Oſterreicherin Graubünden geſchlagen.

2) Von Orell, Geßner, Füßli & Co.

8) Wohlim Berichthaus.
9 Die Erſtürmungder Luzienſteig am 6. und die Gefangennahmedes Auffenbergſchen Corps bei Chur am 7. März.

5) Woſich deröſterreichiſche General Hotze (Friedrich Hotz von Richterswil) behaupten konnte.
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16. März. Von MontagAbendan,bisdieſen heutigen Tag auch, habe ich immer ein Individuum

von den k. k. Kriegsgefangenen bei mir geſehen. Am MittwochenAbendpernoktirten bei mir der Lieutenant

Irrſchick, General Adjutant von Auffenberg, der ebenfalls hier war; Wyß und ſeine Frau aßen mit

uns zu Nacht und dieſer junge etwa 30jährige Mannflößte uns alle Achtung undviel Intereſſe für ihn

ein. — Geſtern Nachthatten wirebenſo geſellſchaftlich am Tiſche einen Unteroffizier, Adjutant von

Bréchainville, folglich nun mit Offiziersrang, der ſchon 24 Jahre Preußen und Äſterreich diente, A0 93

vor Valenciennes und 96 in Mantua war und nun in Bündten gefangen worden. Wirhörten ihm bis

11 Uhr zu, under machte unswechſelweiſe tüchtig lachen und fluchen.

23. Merz. Dieſe Wochen über, von Dienſtag Mittag bis dieſen Morgen,hatten wirwieder eine

ganz gute und kurzweilige Tiſchgeſellſchaft an dem bei mireinlogierten kriegsgefangenen Offizier vom

Regiment Bréchainvyille, den Oberlieutenant Chaverny, einen Mann von 48 Jahren, der 4 Wochen krank

in Chur gelegen an dem Gefecht keinen Antheil nehmen konnte, und dieſes Umſtandes wegenauch ſeine

Coffre, Gelt ꝛc. unverſehrt behalten hatte. Sein Oberſt Pasqualetti war im Gartenbei Orelllogiert,

und heute reisten dieſe 2 Offiziere zuſammen in einer Chaiſe ab, andere Offiziere reiſen zu Fuß zuweilen

auch zu Waſſer bis Baden.

26. Merz. Von den Operationen der ſo nahe an unſern Grenzen ſtreitenden Armeen kann ich

dir heute nichts Zuverläſſiges melden. Die franzöſiſche Avantgarde ) iſt allerdings von den Kaiſerlichen

zurückgedrängt worden. In Schaffhauſen ſollen gegen 2000 Mann Bleſſierter angekommen ſein.?) —

Mehrere „Manſagts“ übergehe ich heute mit Stillſchweigen, aber den offiziellen Brief nicht des hieſigen

Regier.Statthalters an unſere Municipalität, den ich ſelbſt geleſen, und worin er meldet, daß ihm von

der Regierung zu Luzern offiziell angezeigt worden, daß das franzöſiſche Directorium die Contribuables

von Zürich, Bern, Luzern, Solothurn und Freiburg aller weitern Contributionentlaſſe.

29. Merz (Brief von D. Wyß jun.). Über die Lage der Franken und das Vordringen der Feind

kam vor ein paar TageneineSchreckenspoſt nach der andern; eine Mengevonbleſſierten und unbleſſierten

Cavalleriſten, Infanteriſten und zum Troß gehöriger Perſonen, welcheeinzeln durch unſere Stadt, wie

es ſchien, nach Hauſe zogen, gaben dieſen unerwarteten Nachrichten um ſo mehr Gewicht, da wirklich auch

ein kleiner Artillerietrain durchzog. Aus der Gegend von Feldkirch vernahm man, daß mehrerefruchtloſe

Angriffe große Verluſte nach ſich gezogen hatten.s) Baldhieß es,die Öſterreicher ſind bereits in Schaff—

hauſen, bald in Stein eingerückt. Geſtern nahmen die Sachen wiederum eine etwasverſchiedene Wendung.

Manerfuhr mit Zuverläſſigkeit,daß die Anhöhen um Schaffhauſen von den Frankennochſtarkbeſetzt

ſeien, andere, von der Regierung bekannt gemachte Privatnachrichten laſſen wirklich ſicher vermuthen, daß

die Kaiſerlichen wiederum ein wenig gewichen und überdem im Tyroh 9 geſchlagen worden ſeien. Dem

ſei, wie ihm wolle, gewiß iſt der Hauptausgang des großen undſchrecklichen Trauerſpieles noch unent—

ſchieden und dabei die Schweiz in ſehr großer Gefahr. Nach vielen ſchwankenden Maaßregeln gelang es

) Erzherzog Karl hatte die Vorhut der von Jourdan befehligten Donauarmee am 21. Märzbei Oſterach

zurückgedrängt.

2) Am 25. Märzhatte Erzherzog Karl die Franzoſen unter Jourdanbei Stockach geſchlagen.

8) Der mißlungene Angriff Maſſenas gegendie Oſterreicher unter Jellachic bei Feldkirch am 23. März.

9 Am 25.Märzdurch Lecourbe bei Martinsbruck-⸗Nauders und durch Deſſoles bei Taufers.
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hauptſächlich geſtern, einen beträchtlichen Theil unſerer Elite-Mannſchaft in verſchiedene Grenzgegenden

marſchieren zu laſſen, unſere zwar noch ganz unvollſtändige Mannſchaft aus der Stadt kam nach Egliſau

unter Commando des B. Paravicini Schultheß. Inzwiſchen iſt die Bürgerſchaft in ihrem Wachtdienſt

durch ein paar Bataillone von dem Hülfskorps von 18,000 Mann) abgelbst worden, die mit Ausnahme

der Offiziere noch ganz milizartig ausſehen. Bei deinen l. Eltern iſt ein junger HauptmannvonDiesbach

aus Bern von aufgeräumter und alt berneriſcher Natur bei den meinigen ein alt Conte Riva aus Lauis

nebſt einem Léöman einquartiert. Dieſe Garniſon, die von verſchiedenen Orten her durchmarſchierende

Miliz, und das vonderfränkiſchen Armee zurückgekommene Perſonale veranlaßten ein paar Tage durch

ein außerordentliches Getümmel auf einigen Straßen.

3. April. Ich finde mich gezwungen,dir dieſe Zeilen zu ſchreiben, um dich nicht ganz—

zu laſſen über ein geſtern zur Beſtürzung und Betrübniß aller hieſigen redlichen Leuten eingegangenes

Ereigniß. Von Morgen 6 Uhr an bis 9 Uhrcirca wurdenausBefehldeshieſigen Regierungsſtatthalters

10 Mitglieder der alten hieſigen Regierung, deren Namenhierbeiverzeichnet ſind,?) durch bewaffnete Leute

aus dem ehemaligen Zürcher Jäger Corp arreſtiert und vom Augenblick an bewachet. Ihre Schreib—

zimmer, Bureaux, ähnliche Mobilien ꝛc. verſigelt, theils auf der Stelle theils ſpäter von dem Regierungs—

ſtatthalter oder einigen Mitgliedern des Cantonsgerichtes unterſucht und das dienlich erachtende weggenommen.

Die Arreſtanten aber (Herr Bürgermeiſter Wyß jedoch in einem Tragſeſſel) alle mit bewaffnetem Begleit

nach dem Steinhaus an der Kirchgaß, wo der Regierungsſtatthalter wohnt, gebracht, daſelbſt ohne einiges

Verhör, ſondern bloß auf die Anzeige hin, daß es auf höhern BefehlalseineSicherheitsanſtalt vollzogen

worden ſei und werden müſſe, in ein Zimmerverſamlet, und nach einem würklich auf Verordnung des

mit arreſtierten Herrn Ott beim Schwert genoſſenen Mittagsmahles um 2 Uhr in 4 Kutſchen mit

bewaffneter Eskorte zum erſten Nachtquartier nach Baden abgeführt.

Nurmeldeich dir noch, daß unſer theure Anverwandte?)ſich vortrefflichbenommen hat; die unglimpf—

liche Arreſtations-Manier ausgenommen,iſt ihm nachher nichts beſonders Beleidigendes wiederfahren; es

wurde ihm im Steinhausbewilligt, in einem Nebenzimmerallein mit ſeinen 8 Söhnenzuſprechen, und

daß ſein Sohn der Obriſt ihne auf der Reiſe begleiten dürfe. — Geſtern Abends war unſer l. Wyß 9bei

uns, und wirunterhielten uns innigſt von dieſen Ereigniſſen. Achte aber auch darüber ſowie in anderen

Fällen, weſentlich nur auf das, was du von mir vernimmſt.)

Beſtimmte Nachrichten darüber, was ſeit meinem Letzten weiter an unſern Grenzen möchte vor—

gefallen ſein, kann ich dir keine mehr mittheilen. Schaffhauſen wareinmalgeſtern noch von den Franzoſen

beſetzt. Es wird nun ſeit Sonntag unter Direktion des fränk. Général d'Artillerie Andréosi an der

Die oben erwähnten „Helvekler“.

2) Es waren: Junker Bürgermeiſter David Wyß, Herr Statthalter Hs. Konrad Hirzel zum Licht, Ratsherr Jakob

Peſtalutz, Herr Zunftmeiſter Jakob Irminger, Junker Hs. Konrad Meiß, Junker Hans Reinhard, Herr Zunftmeiſter Felix

Eſcher, Herr Salomon von Orelli, Gerichtsherr zu Baldingen, Herr Anton Ott, Wirt zum Schwert, Junker Georg

Eſcher von Berg.

3) Alt Bürgermeiſter D. Wyß.

9 Der Schwiegerſohn Werdmüllers.

5) Vergleiche gegenüber dieſem Berichte die gereizten Erzählungen im Zürcher Taſchenbuch von 1880 und die

kleinlichen Ausfälle gegen die Strümpfe ſtopfende Frau des Statthalters.
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Befeſtigung unſerer Anhöhen von Wipkingen bis Zollikon gearbeitet, und mit Mobilmachung des Elite

Corp und Aufgebot des Reſerve Corps ſcheint es ſehr ernſt zu ſein, da vorgeſtern von Luzern das

gedruckte Decret des Direktors von beiden geſetzgebenden Räthen beſtätigt, erſchien „daß wer denſchuldigen

Dienſt im Eliten Corps verweigere“ „oder andere davon abwendig mache, und gegendieBefehle der

Regierung rede oder handle“erſchoſſen werdenſolle.

6. April. Ich berichte auch heute, jedoch mit neubedrücktem Herzen, indem geſtern morgen wieder

folgende vier Bürger in ihren Wohnungen arreſtiert und eine Stunde nachher aus dem Hauſe des

Regierungsſtatthalters in einer Kutſche nach Baſel unter Eskorte einiger Dragoner abgeführt worden,

nemlich Herr alt Seckelmeiſter Hirzel zum Rech) und ſein Sohn, Herralt Rathsſubſtitut, Herr alt Obriſt
Römer?) (mein Schwager) und unſer liebe Wyß.s) DieArreſtation geſchah dieſes mal bei jedem Individuo

durch 2 Abgeordnete, oberkeitliche Perſonen, ohne bewaffnetes Begleit, und die vorläufige Unterſuchung und

Verſiglung der allfälligen Schriften geſchahe mit weit mehr Schonung als das vorige mal. Sobitter

dieſes ihr Schickſal iſt, ſo würdig war auch ihre Faſſung jedenfalls und ſo lebhaft die Theilnahmeihrer

rechtſchaffenen Mitbürger. Stelle dir vor, deine Schweſter, nachdem ſie von ihrem Manne bei Hauſe

Abſchied genommen, kehrte noch in das Haus des Regierungsſtatthalters hin und blieb noch !e Stunde

bei ihm und den übrigen Herren Arreſtanten und ſagte manches wahresundſchickliches in Gegenwart der

oberkeitlichen Perſonen. Nachher kam ſie zum Mittageſſen zu uns, und Herr Helfer Geßner, der tröſtend

uns beſuchte, blieb auch; denn wir waren dieſen Mittag wieder frei von Einquartierung.

Geſtern marſchierten wiederum wohl an die 1500 Mannkaiſerl. Kriegsgefangene von der Affäre

bei Martinsbrücke) an der bündtneriſchen Grenze gegen dem Tyrol unter meinen Fenſtern vorbei und

auf den Abend überbrachte mir ein Lieutenant vom Regiment Franz Kinski, der vom Soldat zum Offizier

wurde, ſein Logementsbillet und unterhielt uns ſehr gut beim Nachteſſen.

17. April. Die OÖſtreicher ſind würklich im Beſitz von Stein und von Schaffhauſen;) nicht nur

die Brücke des erſtern, ſondern auch die berühmte Schaffhauſer Brücke ſind abgebrannt worden, ſo wie

nun aberdie ſtreicher das ſchweizeriſche Territorium auf dem rechten Rheinufer bemeiſtern, ſo ſcheinen

die Franzoſen es mit dem Linken thun zu wollen, und alle mögliche Parthei von den Verbindungen mit

der Schweiz zu ziehen. Esiſt wirklich der hieſigen Municipalität von fränkiſchen Behörden angezeigt

worden, daß bis 30,000 Mann in Stadt und Cantontheils einrücken theils durchziehen werden. Der

Diviſions-General Vandammebefindet ſich ſeit geſtern hier und dieſen Abend iſt ein Dragonerregiment

würklich angelangt und man erwartet noch eine !/e Brigade Infanterie. —

Mittwoch Morgens. Alsich dir geſtern Abend Yl/ UhrobigeZeilen ſchrieb, erſchien noch an

meiner Hausthür mit Logement Billet ein Chef de Bataillon d'Inf. léögèrob6) mit 2 Bedienten; er nahm

noch gerne etwas Nachteſſen an,ich leiſtete ihm Geſellſchaft bis gegen 11 Uhr undfandeinenfeinen,
 

Hans CaſparHirzel, 1801 helvetiſcher Senator und Finanzminiſter, 1802 Mitglied der proviſoriſchen Regieruno

nicht zu verwechſeln mit dem Verfaſſer der Zürcheriſchen Jahrbücher, Seckelmeiſter SalomonHirzel.

2) Oberſt Melchior Römer.
9) Der Schwiegerſohn Werdmüllers, Junker David Wyßjünger.

9 Dem Gefechte vom 25. März.
5) Seit dem 13. April.
6) Pe Leéejeune, chef du 2e Bataillon de la Brigade légère.
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cultivirten Mann an ihm; dieſen Morgenreiste er wieder mit ſeinem Bataillon, das geſtern in einem

Marſch von Aarau gekommen, nach Winterthur ab. .. Ich glaube dir kein größeres Vergnügen machen

zu können, als daß ich dir deines l. Schwagers Original-Billet an mich aus Baſel überſende, woraufich

mich beziehe. Seit deme haben wir noch viele genaue mündliche Nachrichten von den wiederzurück—

gekommenen Herrn alt Zunftmeiſter Felix Eſcher, alt Rathsherr Meiß, Rathsſubſtitut Hirzel und Obriſt

Wyßerhalten. In Baſel iſt das Gedrängejetzt außerordentlich; die Deportirten können außer der ganz

guten Bewirthung doch keine Beſuche geben noch empfangen,auch keine Briefe abſchicken noch erhalten als

unter Einſicht und Beſiegelung des zwar ſehr lobenswerthen und humanenRegierungsſtatthalters zu Baſel.

Geſtern reiſste von mir nach Baſel ab le Oitoien Ghevalier, Neveu et Sécrétaire vom Kriegs

Commissaire Bostain, der einige Zeit hier war; er war 8 Tagebeimirlogiert, ein ſehr artiger und

gutmütiger jungerMann von 24 Jahren. Dieſer Cit. Qbeyalier nun verſicherte uns, daß er ganz gewiß

ſowol Herrn Hirzel vom Rech, bei dem er 4 Wochen logierte, als auch unſern l. Wyß beſuchen und

ſprechen werde, und ich gab ihm desnahen ein Briefchen an dieſen mit, und deine Schweſter gab ihm

noch einige mündliche ſehr unverfängliche Aufträge an ihn mit, dieſie jedoch nicht ebenſo gernſchriftlich

vermeldet hätte. — Alle Poſt- und Handelscommunication iſt zwiſchen der Schweiz und Deutſchland

geſperrt; — Wienerbriefe haben auch al pari keinen Cours mehr, unddie Italiener haben unsſeit
14 Tagen alle unſere Rimeſſen p. Wien wieder zurückgeſchickt. Es können noch Umſtändetreffen, daß

das baare Gelt hier aus Nothwendigkeit oder Eigennutz nicht mehr circuliren wird aufeinige Zeit.

Daß der Flecken Altorf im Canton Ury bis an wenige Häuſereingeäſchert iſt, ) iſt ein höchſt

betrübtes Ereigniß für das Vaterland, hätte auch für uns ſehr unglücklich ſein können, wennnichtfaſt

alle Waaren wären gerettet worden.

Auch letzten Sonntag hätte hier ein großes Unglück entſtehen können — um 9 UhrAbendsbrach

durch irgend eine Verwahrloſung Feuer aus in der Beſtallung des Gaſthofes zumSchwert; ungeachtet

der anfänglichen unbeſchreiblichen Verwirrung wurde man aber doch noch des Feuers ſo Meiſter, daß es

nur das inwendige der Stahlung verzehrte und das angebaute Haupthaus und Nachbarshäuſer wurden

ganzerrettet.

3. Mai. GuteBerichte und die würdigſten Schreiben erhalten wir poſttäglich von unſern theuren

lieben abweſenden Anverwandten, die immer noch amgleichen Orte, jedoch in eineracceſſoriſch erleichterten

Lage, aber ganz auf ihre eigenen Koſten ſich befinden. Die Zahlderhieſigen Entführten beſtehet noch

in 9 — HerrRittmeiſter Ott?)) in Rückſicht auf den zwar noch unglaublich leidenlich ausgefallenen

Brandſchaden, und mein Schwager Römer, vermuthlich durch Vermittlung des Finanzminiſters, ) ſeines

Verwandten, haben ſo wie früher noch Herr Rathsſubſtitut Hirzel ihre Entlaſſung erhalten. — Der

Canton Waldſtädten (ehemals Uri, Schwytz und Underwalden) nebſt dem Canton Zug haben invoriger

Woche, wie man mich glaubwürdigverſichert, dem helvet. Directorio in einer wohlgeſetzten Erklärung kund

gethan, „daß ſie ſich unmöglich zu den gewaltſamen Maßregeln der jetzigen Ordnung der Dinge fügen

„können, wie namlich die Ablieferung ihrer Söhne zum Elitenkorps und die Abführung einiger ihrer

„geſchätzteſten Hausväter als Staatsgefangene es ſeien.“ Sie ſollen die Waffen zu Behauptungdieſer

Erklärung ergriffen haben, und da die Regierungeinige helvetiſche Truppen nebſt den annoch in dieſen

Bei heftigem Föhnſturm. — ) ZumSchwert. — 9)Finsler. —
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Gegenden gelegenen wenigen fränkiſchen Detachements beſonders nach Uri haben anrückenlaſſen, ſo ſollen

zu Uri die in die Gebirge retirierten Männer die fremden Truppen nächtlich überfallen und die Franzoſen
nebſt ihrem Commandanten (le Citoyen Débrey, ein würdiger Mann, den ich ſehr wohl durch Umgang

kenne) und mehrere Offiziere ermordet haben.) Daswärefreilich ebenſo abſcheulich als unglücklich, auch

gegen das Völkerrecht gehandelt! Nunſind mehrere bewaffnete Corps, auch fränkiſche Bataillons von der

Rheingrenze her, gegen die Inſurgenten angerückt, beſonders zahlreich iſt auch der dießfällige Zuzug aus

unſerm Canton und namentlich von dem Reſerve Corps. Unter andrentrafdieſes Schickſal auch deinen

Freund Heinrich Meyer, der als Landſaß und junger Ehemann von Weiningen ausmitderdaſelbſtigen

Mannſchaft als gemeiner Soldat mitziehen mußte. Manerwartet nun mit banger SorgedieFortſchritte

oder den Ausgang dieſes Erxreigniſſes, welches nicht anders als höchſt traurig beſchaffen ſein kann, denn

ein ſolcher innerlicher Krieg würde nur zu ſehr die Caractere eines Vendée-Krieges an ſich nehmen.

Seit meinem letzten vom 17en iſt unſere Stadt immerfort mit Einquartierung der immer hin und

her ziehenden Corpsſtark beläſtigt; ich habe unter andern?) auch 8 Tage lang den Cit. Baillon, Commandant

du 2d Bataillon de la 53we 1,2 Brigade logiert, deſſen perſönlicher Umgang undTiſchgeſellſchaft uns

ausnehmend angenehm war, und aßich geſtern Abends noch ſpäte allein mit dem Citoyen Favre von

Rolle, CQhef du Ler Bataillon d'Elite du Canton Léman, der mit ſeinem Bat. von Rheinegk her gegen

den Canton Waldſtädten zu marſchiren beordert worden; es iſt ein artiger, wohldenkender Mann.

Wannſich der entſetzliche Vorfall der Ermordung derfränkiſchen Miniſtern zu Raſtadt, wie es

heute hier verlautet, durch ihre kaiſerl. Bewachung beſtätigt, ſo muß man vielem neuen Unglück und

Kummerentgegenſehen. — Seit dem 30. Merzhabeich keinen einzigen Brief von Leipzig und der Enden

mehr erhalten; aus dieſen und andern Gründenſtehen einige unſerer wichtigſten Fabriquen und Comptoirs

ganz ſtille. Ich ſelbſt laſſe außertdem wenigen, was noch für Herren Auff'm Ort & Ce übrigbleibt,

auch nicht ein Wuppzettlen.
10. Mai. Schon anfangs voriger Woche wardie Ankunft des nunmehrigen Obergenerals Maſſenaꝰ)

mit ſeinem Ptat Major et tous les Bureaux d'Administration y reélatifs in unſerer Stadt angekündigt;

das reicht mit Bedienten, Ordonnanzen ꝛc. in Allem an die 1500 Menſchen. Ertraf ein und noch etwa
8 bis 10 Generale mit ihm. Stelle dir die Verlegenheit der Municipalität vor, alle dieſe Logements

einzurichten, wobei noch zu bemerken, daß der General en Ghekdie ſchönſten und beſten Häuſer auf dem

Hirſchengraben in Requiſition geſetzt hat, um nach eigener Ordre die ihm nächſt attachierten Offiziere zu

logieren. Mir, der ich bisher in meinem Hauſe, zum Glück kleineren Formats, nur Capitaine undhöchſtens

Chefs de Bataillon logiert hatte, mir wurde vorläufig der Aide de camp du Général Ghévin nebſt einem

Bedienten zugeſchrieben. Allein am vorigen Freitag morgens kommt der Präſident der Municipalität zu

mir, zeigte mir die Inyitation du Quartier Général, daß die Municipalität dem ankommenden General

Ney ſoſchicklich als noch möglich, Logement anweiſe, und bat mich dieſen General anzunehmen. Bald

9 Am 26. April; Debrey fiel übrigens im Kampfe zu Schwyz.

2) No. 31. Le Citoyen Coudry, adjutant du 2ue Batov de la 50meBrigade. — No. 32. Le Citoyen Vandermaüsen,

chef de Brigade, Commandant la 530 d'Infanterie légère.

83) Welcher beſtimmt war, an Stelle Jourdans den Vormarſch des Erzherzogs Karlaufzuhalten.

9 Derbekannte ſpätere Marſchall Bonapartes, 1815 wegen Bruch des Ludwig XVYIII. geleiſteten Fahneneides in

Pariserſchoſſen.

8 *



— 58

hernach brachte mir auch ſein Aide de Camp das Billet de Logement pour le Général, son Secrétaire

et son Valet de chambre.“) Daer noch beifügte, daß da der Generalſeinen eigenen Koch beiſich hätte,

und ſeine Tafel ſelbſt beſorgen laſſe, ſo bäte er ſich nur Platz in meiner Küche und in meinem Speiſe—

zimmer aus, dieſes werde, da der General nie vor 4 Uhr zu Mittag undgarnicht zu Nachteſſe, keine

Ungelegenheiten verurſache. Weil nun die Küche-Punkten von den Frauen müſſen getragen werden, ſo

führte ich denHerrn Aidde de Camp gerade zu der Mama,dieihmvortrefflich erklärte, daß ſie alles anwenden

wollte,um den Herrn General wohl undreinlich zu logieren, ihm auch unſer bürgerliches Mittageſſen

anbiete, aber die einzige kleine Küche, mitten unter unſern eigenen Wohnzimmern könneſie durchaus nicht

abtreten, und keinem Koch den Gebrauch davon geſtatten. Der Herr Aide de Camp nahm die Sache ad

referendum und war dabei immerrecht höflich. Des Abends nach 4 Uhr kam alſo der General Ney

ſelbſt, allein und ganz unbemerkt ins Haus, beſah die Zimmer und warmitunſerer Aufnahmeſozufrieden,

daß er ſich bei uns zu bleiben entſchloß, auf die Küche ganz Verzicht that, und nun miteinigen andern

Generals oder Staaboffizieren beim Raben zu Mittag ſpeist; Er hat das Cabinet mit und nebſt unſerer

gewöhnlichen Eßſtuben gegen den Garten deiner Stuben vorgezogen unddieſe dem Secretär überlaſſen,

und der Valet de Chambre (der dieſe Stelle bei einem cydévant-Prince auch bekleidete) iſt mit der

Knechtenkammer unten im Hauszufrieden.

Der General, ein ſchöner Mann von ca. 30 Jahren, er iſt Général de Division, Commandant de la

Oavallerie legère, iſt von einem ſehr einnehmenden Betragen undſoll in allen Beziehungenſehrgeſchätzt

ſein. Sein Secretär le Oitoyen Loisel iſt ein junger Mann von 28 Jahren, Sohneinesreichen Kauf—

manns zu St. Omer; er aßletzten Sonntag das erſte mal mit uns zu Mittag, und wir fanden an ihme

einen ſehr wohl erzogenen recht intereſſanten jungen Mann. Seitdem ißter regular mit uns, und es

macht uns wahres Vergnügen, ihn bei uns zu haben. Der General, der 12 Pferdebeiſich hat, anerbot

mir, täglich eines zum Spazierritt fordern zu laſſen, allein bis jetzt benutzte ich es nur einmal in Geſell-⸗

ſchaft des Secrétaire, und bei dieſem Anlaß beſahe ich auch die Redoutes, die in der Gegend ob dem

Beckenhof gegen Wipkingen zu aufgeführt worden, und immernoch ſollen fortgeſetzt werden. Am Mitt—

wochen morgen fuhr der General in Geſellſchaft von Maſſena nach der Gegend von Chur ab. Maſſena

iſt ſchon wieder zurück; wann der General Ney wieder kömmt,weißich nicht; indeſſen bleibt mein Logement

ihm gewidmet, und der Secretaireiſt die einzige Perſon, die ich jetzt um mich ſehe.

Der Aufſtand im alt-Canton Schweitz?) iſt bereits gedämpft, aber er dauert deſto lebhafter im

Alt⸗Canton Uri fort, wohin die nicht zum Frieden geneigten Schweitzerbietler ſich über die Gebirge gezogen

haben. Soviel iſt nun gewiß, daß keine Mordnacht zu Schweitz vorgegangen, und daß die Einwohner

vom Flecken Schwytz wo das 380 Bataillon der 76en Brigadegelegen, demſelben kein Leid, aber viel Schutz

und Rettung wiederfahren ließen. Die Bauren um Schwyzwollten die Franken nicht länger im Lande

haben, verſammelten ſich 2—53000 an der Zahl undforderten die Franken, Ende Aprils) eines Morgens

früh auf, die Waffen abzulegen und wegzuziehen, ſo würde keinem kein Leid widerfahren. Der würdige

Commandant Debrey ließ aber das Bataillon meiſtens aus Conscrits formirt, ausrücken; fand dieſe

Aufforderung mit ſeiner Pflicht und Ehre unvertragbar und ſagte an der Spitze des Bataillons: „Mes

Y Le Cit. Mouton. — ) Derſogen. Hirtenhemdlikrieg. — 9) Am28. April.
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Camarades, vendéz cher notre vie*s; ſo begann das Gefecht. Er ſtarb an den erhaltenen Wunden in den

Armen eines Sergent, der lange bei deiner Schweſter logiert war und geſtern bei ihrzu Mittag aß —

dann der Überreſt des Bataillons iſt nun hier in der Caſerne. Den Zugkannich nicht im Stillſchweigen

laſſen: die Inſurgenten mit wenigen Flinten (Stuzer) aber mit deſto mehr Morgenſternen, Beilen,

Gablen ꝛc. verſehen, überwältigten die Franken und ködteten viele, deren in allem nur 5—600 waren.

Sie bekamen auch ihre Bataillon-Caſſa gaben ſie aber wieder ganz zurück, mit dem Bedeuten, ſieſtreiten

nur für ihre alte Freiheit und Religion und nicht für Geld und Raub. — Nunſollen dieverſtärkten

fränkiſchen Truppen gegen den Canton Uri angerückt ſein, und geſtern ging die Sage, daß ſie Flüelen

verbrannt hätten.) Sobald der Aufſtand in Schweitz gedämpft war, zogenſich auch die aus hieſigem

Canton dahin?) beorderte Mannſchaft vom Reſerve Corps wieder zurück; ein paar von meinen Arbeitern

von Erlibach waren auch dabei, ich hatte aber nur Anlaß einen davon zuſprechen auf wenige Augenblicke,

— ergeſtande aber, daß die Organiſation, Beſorgung und Anwendungvondergleichen Truppen noch in

bedauerlichem Zuſtand ſeien, ſo daß die Vertheidigung unſerer Grenzen ohne fränkiſches Commando und

Militare gegen die feindliche Taktik und kriegserfahrne Truppen eine verzweifelte Unternehmung wäre.

Eine Neuheit muß ich dir doch auch melden: dein erſter Lehrer, Bürger Ulrich der Taubſtummen—

lehrer, iſt von unſerm Regierungsſtatthalter zum Unter Statthalter erwählt worden, anſtatt des vorigen

Unterſtatthalters Tobler, der vom Helvet. Directorio zum Regierungsſtatthalter des Cantons Schaffhauſen

erwehlt worden.

25. Mai. Nun meldeich dir, daß wir in hier immer in der nämlichen zwar ungewiſſen, aber

G. L. noch durch keine Ereigniſſe gekränkten Lage uns befinden. — Erſt geſtern Abend um 8 Uhrlangte

der General Ney wieder glücklich und munter bei mir an, nachdem er ſich aus Bündten9) durch die

gefährlichſten Päſſe nach Bellinzona und von da über den Gotthard, Schwyzꝛc. mit unglaublichen

Gefahren und Strapazzen retirirt hatte. Er kam etwa 10 Uhrwieder auf ſein Zimmer; wirglaubten,

er würde nun zu Bette gehen; allein um 11 Uhr Nachts kamen ſeine Pferde und Eskorte vors Haus

und der General reisſte ohne von uns weiter bemerkt zu werden nach Winterthur ab, 9ſein unsſtets ſehr

angenehmer Seécrétaire bleibt einſtweilen bei uns.

Von unſern theuren Anverwanden in Baſel haben wir G. L. immergute und muntereNachrichten,

und deine Schweſter, die Dich herzlich grüßt, erlangt noch eben ſo viel Fertigkeit im Gebrauch der Feder

wie der Zunge. — Waswirſt Du wohldazu ſagen, daß unſer berühmte Pfarrer Lavater den 16. dieß

Morgens frühe zu Baden ausBefehl der Regierungarretiert und ſogleich unter Bedeckung von 4 Dragonern

nach Baſel, jedoch in ein beſonderes Logement abgeführt worden. Manglaubte ihn in ſeinem Hauſe zu

finden, wo Morgens 2 Uhrderhieſige Regierungsſtatthalter mit 2 ſeiner Agenten hinkam, allein er war

Tags vorher nach Baden gereisſt. Nunverſiegelte, unterſuchteman, nahm von Schriften weg, was der

Regierungsſtatthalter für gut fand. Der Sohn, Doktor Lavater, gab hierüber einekräftige gedruckte

Proteſtation.

) Am 8. Mai. — 2) Nach derSchindellegi.
8) Woſelbſt Hotze am 14. MaianderLuzienſteig die Franzoſen geſchlagen und das Land von den Franzoſen

geſäubert hatte.
9 Um anStelle TharreausdenBefehlüber die franzöſiſche Vorhut zu übernehmen.
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28/29. Mai. Die Oeſtreichiſchen Truppen haben ſich in der öſtlichen Schweiz und dem Rheine

nach ſo vermehrt, daß ſie, nach der gänzlichen Behauptung von Graubündten, nun bis über die Töß

vorgerückt,) und unbezweifelt zu erwarten ſteht, daß ſie auch von hieſiger Stadt Beſitz nehmen werden.

Das Vordringen wird ihnen zwardurch die in viel geringerer Zahl anweſenden fränkiſchen Truppen an

deren Seite oder Spitze die helvetiſchen Elite und Legion mit ungleichen Erfolgen fechten, Fuß für Fuß

ſtreitig gemacht. Am Samstag warein hartes Gefecht bei Frauenfeld,)) wovon am Abend noch die

Berichte alle zu Gunſten der Franken lauteten; und würklich ſah ich mit meinen Augen am Sonntag

Abend zweitauſend Oſtreicher als Kriegsgefangene hier einführen, welche in der Gegend von Andelfingen

beim Rückzug über die Thur abgeſchnitten worden. Am Sonntag Abendſpät kam der Bericht, daß die

ſtreicher zu Winterthur eingerückt ſeien, und man ſahhier viele Kennzeichen einer eilfertigen Retraite

der Franzoſen, die Sache war aber nurein falſcher Allarm. Allein am Montag?) früheattakirten die

Franzoſen, wurden aber durch die in der Nachtbeträchtlich verſtärkten ſtreicher, die mitten durch die

Straßen von Winterthur ſich ſchlugen, bis nach Töß zurückgetrieben. General Ney commandierte und

focht ſelbſt an der Spitze ſeines Corpo. An der Brücke von Töß,dieer durchausvertheidigen wollte,

empfing er die erſte, nicht gefährliche Wunde; er erhielt noch zwei Wunden, ſeine zwei beſten Pferde

wurden ihm unterm Leibe todgeſchoſſen; ein öſterreichiſcher Soldat kam ihm ſo nahe, daß er ihn durch

einen Bajonetſtich im Fuß verwundete; allein der General, ſchon durch eine Flintenkugel an derrechten

Hand verwundet, hieb den Mann mitſeinem tüchtigen Sabel nieder undkonnteſich retirieren; bloß an

der Hand verbunden, kam er innert zwei Stunden vor mein Haus geritten an Abends 8 Uhr; ich war

juſt in der Schreibſtuben, und Du kanſt Dir denken, daß ich nuneinen ſehrintereſſanten Tag hatte.

Der General ging ungeführt die Treppen bis in ſein Zimmer hinauf und wurde dadurch denerſten

Staabchirurgen beſorgt und verbunden; Mamafourmnierte feines altes Leinenzeug undbeſchäftigte ſich mit

Deiner Schweſter, genugſame Charpie zu verfertigen. — Manſollte nicht meinen, daß manunterſolchen

Umſtänden das Leben davonbringen könne: „Eine Wunde, bloß im Fleiſch oberhalb dem Knie, obſchon

von Mitraille-Geſchütz verurſacht“, ſagte mir der General, „hat nichts zu bedeuten, und der Schuß in der

Handiſt ſo glücklich, daß ich doch wieder wird flöten können.“

Der General iſt ein ſchöner, großer und ſtarker Mann vonerſt 33 Jahren; gleich nach dem

Verband aß er mit Appetit zu Mittag unddiktirte ſeinen Bericht an General Maſſena. Geſtern morgen

8 Uhr, als ich ihn auf ſeinem Zimmerbeſuchen wollte, fand ich ihn ſchon munter undfriſiert am Fenſter.

Er kam nachher zu uns auf das gelbe Zimmer, wo ihmdie Ausſicht auf den See und die Straßeſehr

wohl gefiel. Er hielt mit Mama und mireine Converſation nahm aufdieverbindlich-höflichſte Weiſe

Abſchied von uns und reiste um Mittag mit einem auch verwundeten Oftcier-Général in einem guten

Wagen direkte nach Plombières, um ſich, wie er ſagte, recht bald wieder in Aktivität zu bringen.

i) Maſſena hatte am 20. MaidieRheinlinie aufgegeben und ſich hinter die Thur, zum Teil hinter die Töß,

zurückgezogen. Am 25. Maimachten indeſſen die Franzoſen noch erfolgreiche Vorſtöße gegen die bis Frauenfeld und

Andelfingen vorgerückten Kaiſerlichen.

2) Indieſem Treffenfiel der tüchtige helvetiſche Generaladjutant Weber, welcher im Vorjahre die Franzoſen bei

Neuenegg geworfen hatte.

8) 27. Mai1799.
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Kaum war am Montag morgen der Sécrétaire Loisel und alle Equipage des General Ney nach

Winterthur abgereist, ſo ſchickte mir die Municipalität als neuen Gaſt den Cit. Ppailly, Ingenieur géographe,
employé à VEtat Général du Danube. ) Ich behielt ihn dennoch bei der Rückkehr des Generalsfreiwillig

im Hauſe, denn ich fand viel Unterhaltung an ſeiner Converſation. Heute wird er nun auch nach Baſel

abreiſen, ſo wie bereits der Etats-Major undfaſt alle franzöſiſchen Adminiſtrateurs abgereist ſind, und ſo hoffe
ich zu Gott, daß ich Dir in meinem Folgenden den Übergang zu dem erwartenden Ereigniß ohne großes
Unglück für hier werde berichten können; die noch fortdauernden Defenſionsarbeiten machen zwar manchem
Herzen bange.

1. Juni. Die ganze Wocheiſt ſehr geräuſchlos für die Stadt ſelbſt hingegangen. Dieöſtreichiſchen
Truppen verbreiten ſich, vermuthlich vermehren ſie ſich auch, von der Töß und demrechten Glattufer ?)
an längs dem Greifenſee und Grüninger Amt.s) Im Canton Glarus und Schwytzz ſtehen ſie auch,
ſicherlich, in welch' letzterer Gegend, ſo wie in Zug und um Zug herumdieFranzoſen ebenfalls noch
Poſitionen haben; allein zuverläſſige Berichte von den Vorfällen mangeln uns ganz, weil nun alle

Communication in der Schweiz unterbrochen iſt. Geſtern morgens paſſierten retirierende fräntziſche

Compagnien hier durch, abends und heute marſchieren wieder andere Bataillone nach der Forch und das

rechte Seeufer, weil man das Vordringen der Äſtreicher aufhalten ſoll. Die Landes-Einwohner hingegen

bezeugen keinen Willen ſich dem Feind widerſetzen zu wollen, und die Elite-Compagnien mehrerer Diſtrikte

unſers Cantons haben ſich ungehindert bis auf weitern Beſcheid nach dem häuslichen Herd zurückbegeben.
An Vervollkommnung undBeſetzung der Schanzen oder Redouten auf den Anhöhen unſerer Stadt von
Wipkingen an bis Herrliberg wird immer fortgefahren. — Mehrereredliche Arbeiter vom rechten Seeufer
brachten mir Wüpper aus Sorgfalt zurück; die Arbeit, die Färberei, alles ſtockt und leidet jetzt, aber
dauern kanndieſer Zuſtandnicht.

Erſte Schlacht bei Zürich. Beſetzung der Stadt durch die Oſterreichiſchen Truppen.

8. Juni. Möge Dein gutes Herz, nicht meine Beſchreibung Dich das Glück fühlen laſſen, das

der göttliche Schutz unſerer Stadt beſcheert hat,indem am Donnerstag den 6éten dieß, nachdem am 8ten 9

und Aten?) ſehr blutige Gefechte zwiſchen den öſtreichiſchen und franzöſiſchen Truppen ganz in der Nähe

vorgiengen und am Mittwoch eine drückende Stille herrſchte, die uns auf den folgenden Morgen die

ſchrecklichſten Kriegsereigniſſe innertunſern Mauern fürchten ließen, durch eine in der Nacht zwiſchen den

beidſeitigen Obergeneralen geſchloſſene Art von Capitulation die Retraite des ganzen franzöſiſchen Corps

) Domicilis à Dôle, Dept du Jura. — 2) Hier ſtand die Hauptarmee von Erzherzog Karl.

9) Die aus dem Vorarlberg vorgedrungenen Truppen vonJellachich.

9 DerAngriff Maſſena's gegen den bei Zollikon und Wytikon ſtehenden General Jellachich und der Gegenſtoß

des letztern gegen Stadelhofen und Hirslanden.

5) Derallgemeine Angriff der Öſterreicher auf die ſtark verſchanzten Stellungen der Franzoſen am Zürichberge

auf der ganzen Linie von Oerlikon bis Riesbach.
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in völligerRuhe und Ordnung mit Waffen und Effets ſtattgefunden, die auch von Morgen 5 Uhr an

bis Nachmittag 2 Uhr, ohne auch nur die mindeſte Beſchädigung oder Beleidigung, gegen keinen Einwohner

der Stadt vollführt worden. Mit Schlag 4 Uhr Abends wurden die von den Franzoſen außerordentlich

verrammelten Stadtthore und verklammerten Zugbrücken gelöst und geöffnet und die ſtreichiſchen Avant—

garde-Corps zogen aufdiefeierlichſte Art durch die Kronenporte ein. Ich habe das Vergnügen,ſeit

vorgeſtern Abend den k. k. Herrn Oberſt-Wachtmeiſter von Wachtenburg, Commandant vom Artillerie—

Park, bei mir zu logieren.) — Geſtern morgen reiste eine Stadt-Deputatſchaft, an deren Spitze unſer

ehrwürdige Herr Altbürgermeiſter Kilchſperger?“ war, nach Kloten ab, wo der Erzherzog Karl ſein Haupt—

quartier hat, wurden von Ihro königl. Hoheit aufdieallerfreundlichſte Weiſe empfangen und verabſcheidet.

Manhofft, der Erzherzog werde für einen kürzere oder längere Zeit ſich auch in Hier aufhalten, wo Ihm

das Quartier bei der Kronebereitet iſt, allwo auch geſtern Mittag der Herr Feldmarſchalllieutenant von

Hotze, dieſer für unſer beſonderes Vaterland ſo intereſſante Held abgeſtiegen, nach Verfluß von ein paar

Stunden aber wieder ins Generalquartier nach Kloten zurückkehrte. Er iſt bei einer Attaque der Redoutes

am Schwamendinger Berg am Dienſtag den 4 dieß leicht am Arm verwundet worden, ließ ſich auf der
Stelle eine im Fleiſch bloß liegen gebliebene Kugel herausſchneiden, verbinden und ritt wieder fort. —

Unſer Herr Siber?) mit Frau und Kindern haben ſich nach Wollishofen zu dortigen Verwandtengeflüchtet,

allein er war doch glücklich,denn außer ſeinem Vorrath von Heu und Strohhaternichts eingebüßt.

Sein Sohn Rudolf blieb im Haus und konnte wegen der Sprachkenntniß viel Unglück abwenden; ſein

Bruder der Clavierſtimmer iſt Agent von Fluntern, Rudolf wurde Logementscommiſſaire daſelbſt; ich

weiß nicht, wie es gekommen, daß keiner von Sibers erwachſenen Söhnen ins Feld rücken mußte, ich

glaube faſt, daß ein gewiſſes savoir faire patriotique dazu geholfen. Ich mag es ihnen wohl gönnen!

Dieſes Loos iſt aber nicht das durchgängige der Dörfer und Bewohner nächſt um die Stadt herum, wo

die Franzoſen bivougcierten, geweſen; einige Beſitzungen und oft die ärmſten und unbeholfenſten Haus—

haltungen ſind erbärmlich mitgenommen und geplündert worden.

12. Juni. Unſer Beſuch am Samstag Abend wurdezwarſehr höflich angenommen, und es war

mir beſonders, der ich noch nie Anlaß hatte, den General Hotze in Geſellſchaft zu treffen, ſehr intereſſant,

dieſen Mann ſprechen zu können; indeſſen will ich dir doch ganz vertraulich ſagen, daß dieſer Beſuch eine

etwas voreilige Anordnung von dem Einlader an unsgeweſeniſt, die füglicher etwas ſpäter hätte dürfen

ausgeführt werden. — Der Major Wachtenburg hat ſich von dem erſten Tag an aufeinen traulichen,

liebreichen Fuß zu uns geſtellt. Am Samstag Mittag kamennoch unverſehens 2 Artillerieoffiziere zum

Beſuche vom Lande zu unſerm Gaſt, ſie ſaßen auf die freundliche Einladung der Mama „à la fortune

du pot“* auch zu, eine kleine Verſtärkung von recht gutem Schinken und Gruyère Käſe und eine Flaſche

guten „Meilikoner“ halfen uns beſtens durch; der eine warein ſchon beſtandner teutſcher Major, der

andere ein kaum 80jähriger Artillerie-Hauptmann, der ſich durch ſeine Bravour in Niederlanden ſchon

) Ein ſeit 31. Mai einquartierter Herr Grob, Lieutt de la 18e Légion Helvétique de Gonzenbach en Toggenburg
Oanton Sentisreiste erſt am 7. Juni ab; dieſer war wohl entweder unwohlodererhatſich die Gelegenheit benutzt, um

nach Hauſezurückzukehren.

2)Heinrich Kilchſperger, 1785—1798 Bürgermeiſter; ſtarb 1805.

) Der Handlungsgehülfe Werdmüllers, wohnhaft in Fluntern.
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das Thereſienkreuz erwarb. Der Major ſagte mir unter anderm: Ich zweifle, daß der Erzherzog Karl

ſein Hauptquartier in Zürich nehmen wird, er hat ſo ſeine Launen; er weicht gerne die Städte aus, wenn

er kann. Zudemiſt er kapabel und ſagt zu Hotze: „Lieber Hotze, nun daſie in ihrer Vaterſtadtſind,

ſo ſollen ſie auch allein darin Meiſter ſein.“)

Es iſt nun um eine Reorganiſation der Schweiz zu thun, wobei der GeneralHotze dieerſte

militäriſche Rolle,und der am Samstag hier beim Schwert angekommene M. l'avoyer de Steiguer de

Berne die erſte diplomatiſche Rolle erhalten werden. Auchiſt eine alt Helvetiſche Legion, deren Chef

der Obriſt Roverea iſt, bereits gebildet und vorgeſtern zog hier ein Bataillon von ca. 500 Mann

von Glarus herkommend mit Muſik und Fahnen (ganz roth undderInſchrift: Siegen oder Sterben) hier

ein. Die Oberſt Weiß von Bern, Paravicini von Glarus, der bekannte Burkhardt vom Kirſchgarten

in Baſel ſind ſchon Staabsoffiziere bei dieſer Legion.

15. Juni. Der junge Orell, der bei Eſcher in Hamburg war,iſt nun als Unterlieutenant bei

einem öſterr. Infant.-Regiment hier bei ſeiner Mutter logiert. Er war in den Gefechten bei Töß und

Schwamendingen unverſehrt davon gekommen. Derjunge Eſcher von Eglisau, auf dem Hof wohnhaft,

war auch Lieutenant bei unſerm Elite Corps, und in der Affaire bei Frauenfeſd im Feuer,?) aber

glücklichdaraus gekommen. — Die Anwerbungfür die AltHelvetiſche Legion geht ſehr gut vonſtatten;

auch aus unſerm von den Franzoſen bereits geräumten Canton zeigen ſich alle Tage Angeworbene. Herr

Burkhardt von Baſel iſt bei Herrn Schwager Otts) im Baumwollenhoflogiert; er iſt eigentlich nur

Commissaire de Guerre de la Légion mit Obriſt-Rang und Uniform, ſo auch der ehemalige Kriegs—

commiſſaire Weiß von Bern (nicht der Obriſt Weiß, Baillif de Moudon).9

Heute morgen 8 Uhr hörten wir das Musketenfeuer von den franzöſiſchen Vorpoſten, deren

anſehnliches Corps noch immer die Höhen von Albisrieden bis nach Birmensdorf und ins Stalliker Thal

beſetzt halten. Es ſollte ein im Sihlfelde ganz nahe an Wiedikon liegendes kaiſerl. Lager überfalleu

werden. DasGefecht wurdelebhaft und ernſthaft, diente aber zu nichts, als daß wieder einige 100 Menſchen

elend das Leben einbüßten; um 8 Uhr waralles vorbei undjeder Theilwieder in ſeinen Poſitionen.

Eine redliche, ziemlich wohlhabende, aber zum Glück kinderloſe Haushaltung im Hard wurde durch Ein—

äſcherung ihres Hauſes) durch franzöſiſche Granaten ſehr unglücklich.

22. Juni. Erſtaunen wirſt du, daß die Franzoſen noch immer auf dem nämlichen Fleck ſtehen,

wo am unsunvergeßlichen 6. dieß Abends. Maſſenaſcheint beſtimmt und entſchloſſen, ſich ſo lange da

zu halten wie möglich, und den ſtreichern das Vorrücken Schritt für Schritt zu erſchweren, — des

erſtern Poſition in dieſen weſtnördlichen Anhöhen und Gehölzen iſt ſo ſtark und ſicher, daß er geradezu

nicht en front kann angegriffen werden; indeſſen ſtehen kaiſerl. Poſten und Piquets am ganzen linken

Seeufer, und ihre Patrouillen gehen von Wollishofen aus über Laimbach bis in den Höckler und bis
  

) Erzherzog Karl wollte bei dem ungewiſſen Ausgang des Feldzuges wederſich noch anderebloßſtellen undhielt

ſich vorſichtig zurück.

2) Woſich die helvetiſchen Eliten ganz gut ſchlugen.

8) Werdmüllers Gattin wareine Ott.
9 Alſo höhere Schlachtenbummler.

65) Das Haus des Amtsrichters Caſpar AmmannanderAlbisriederſtraße.
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Adliswil. Der General Jellachich, der die Attaque auf Zürich von der Forch her dirigierte und ſchon

am Aten dieß auf demKreuzbühl pernoctierte, iſt ſeitdem mit ſeiner Colonne bei Rapperswil in den

Canton Schwyz vorgerückt, und es wird wohlein bedächtlicher Vereinigungsplan exiſtieren, deſſen Aus—

führungen ſeiner Zeit wieder einmal Bewegungen im Albisrieder Berg verurſachen werden, inwieviel

Tagen oder Wochen aberdieſes geſchehen wird, das können wir andern nicht ſo pertinement behaupten. —

General Hotze iſt doch von den Folgen ſeiner Wunde ſo unpäßlich geworden, daß er ſein Commando an
den hier im Salzhauſe logierenden F.-«M. L. Petraſch ad interim übergab.

Der Anblick des kaiſerl. Militare iſt ſehr impoſant! Amletzten Donnerstag machte unſere bekannte

Geſellſchaft von Herren und Damen eine Promenade nach dem Hottinger-Boden, worechts und links über

dem Bach die zwei prächtigen Cavallerie Regimenter Erzherzog Ferdinand und Coburg,alſo ca. 2500 Pferde,

Lager bezogen haben; man kann es ungeſehen kaum glauben, wie viel Ordnung und Stille im Lager

herrſcht, wie höflichund freundlich die Offiziereund Gemeinen gegen die ſie beſuchenden Stadtbewohner

ſich bezeigen, und wie viel ſchöne Pferde da zu ſehen ſind.

28. Juni. Erſt heute erhielt deine Schweſter einen Brief von ihrem Mann vom 18. dieß aus

Baſel; er verſicherte uns ihres ſämmtlichen Wohlbefindens und des vollkommen freien Genuſſes ihres

Aufenthaltes in Baſel ſelbſt und der umliegenden Spaziergänge; allein die Wache im Gaſthaus zum

Wilden Mann undderzwarbillig accordierte, aber ihrer Okonomie doch ungerecht läſtige Unterhalt

verbittern doch ſolche Begünſtigungen. Außer Herrn Pfarrer Lavater wurden auch noch vor kurzem Herr

Sekelmeiſter Hirzel und Herr Rathsherr Peſtalutz aus Befehl des Helvetiſchen Direktorii ihres Arreſts

entlaſſen; allein ſie durften nicht auf deutſchem Boden reiſen; und alserſterer in Baden, letztere in

Bremgarten bei Maſſena eintrafen, ſo fand er Anſtand, ihnen Päſſe nach Zürich zu bewilligen, ſo daß

erſterer noch in Knonau bei ſeinen dortigen Verwandten,letztere in Bremgarten ſich befinden.

Dieſe Woche machte ich ſehr wohl beritten zwei angenehme Spazierritte (auf den Pferden von

Wachtenburg) mirfolgte ein alter ehrlicher Böhme, Joſeph der Reitknecht des Herrn Majors: — Esiſt

ein faſt unbegreifliches Glück, daß für mich unter den letzten Kriegsbegebenheiten bei mehr als 100 Arbeitern,

an deren Häuſern Franken und Ögſtreicher hin- und hergezogen undfochten, auch nicht ein einziges Wupp

Schaden genommen hat. Die Anna Kindlimann zu Zumikonhatſich beſonders geſcheidt benommen.

27. Juli. HerrSeckelmeiſter Hirzel, Herr Rathsherr Peſtalutz und Herr Pfarrer Lavater werden

durchaus nicht nach Hauſe gelaſſen; ſie mußten dieſe Woche wieder Knonauverlaſſen und wußten noch

nicht beſtimmt, ob ſie wieder in Bremgarten ſich aufhalten werden. — Ich verdanke Herrn Klopſtock!)

ergebenſt ſein Andenken und werde ſeinen Auftrag an den alten Herrn Rathsherrn und Dr.Hirzel?) erſter

Tage mit Wärmeausrichten. Dieſer nicht unberühmte Mannhatſich wahrlich in mehrals einer Rückſicht

überlebt. Il radote le plus souvent. Seine zweite Heirat war eine sottise. Erlebtjetzt in Penſion bei

MadameLocher uée Freudweiler beim Bären.

10. Juli. Die in Baſelfreigelaſſenen Herren Pfarrer Lavater, Hirzel und Peſtalutz befindenſich

noch immer jetzt zu Knonau underhalten die Bewilligung nicht, nach Zürich zukommen — Die Franzoſen

ſtehen noch immer in ihren immerſtärker verſchanzten Poſitionen am ütliberg und haben der Sage nach

Der damals berühmte Poet, welchen der junge Werdmüller von Hamburgausbeſuchte.

2) Hans KaſparHirzel, Verfaſſer der Wirthſchaft eines philoſ. Bauers, 1725—1803.
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Verſtärkungen von Baſel her erhalten. Es iſt uns ſchwer, über die anſcheinende Gleichgültigkeit und

Unthätigkeit des Erzherzog Karls zu urtheilen; die raiſonnierenden Beobachter müſſen zuwarten, ob die

Ruſſen bald einen rechten Flügel in der k.k. Armee bilden, ob dann der Erzherzog demGeneralJellachich,

der im Kanton Schwyzſteht, neue Verſtärkungen zuſenden, ob der General Haddik, der aus Piemont ins

Ober Wallis eingerückt, mit einer Colonne durchs Pays de Vaud nach Bernrücken werden.

In Anſehungunſerer innernpolitiſchen Lage weiß ich nicht viel gutes neues zu berichten. An guten

redlichen Abſichten fehlt es der neuen Interimsregierung nicht, allein die Ausführung geht ſchwer von

ſtatten, der Revolutionsgeiſt hat leider ſo fruchtbaren Boden im ganzen Landeangetroffen, daß daneben

der neue Samenſchwer zu keimen Platz findet. Ich danke Gott jeden Tag, daß ich vonöffentlichen

Geſchäften entfernt bleiben kann. Esſoll nun vors erſte ein Cantons-Bataillon aus der ledigen Mannſchaft

von 20—45 Jahren formiert werden, gewiß bloß zur eignen innern Vertheidigung des Cantons. Unſer

Nachbar, der ächtes Verdienſtes wegen ſchätzbare Herr Major Meyer ) hat als Hausvater von 8 Kindern

und der wichtigſte Gerant in der väterlichen Handlung dennoch ſeiner Vaterlandsliebe zum Opfer gebracht

die Stelle des Chefs dieſes Bataillons anzunehmen undbereiſet würklich ſeit geſtern die erforderlichen

Bezirke des Cantons. Allein Freiwillige zeigen ſich keine; hingegen weigerten ſich an mehreren Orten die

Leute nicht, die ihre Gemeinde betreffende Zahl durch das Loos oder gemeinſamen Zuſammenſchuß zu

liefern; ſo hatte die Gemeinde Fluntern z. B. ihre 2 Manngeſtellt. Die Seegemeinden dagegenſtellen

ſich abſagend dar. Deswegen wurden geſtern abend 83 Compagnien vonder Alt Schweizer-Legion auf

Execution nach Küsnacht verlegt. Nunwirdſich zeigen, was weitergeſchieht.

Seit der Abreiſe von Herrn von Wachtenburg ſind wir 8 Tageallein geblieben; einige Tage hatte

ich einen jungen Grafen Borell,“) Unterlieutenant vom Regiment Bender,einen recht artigen jungen Mann,

und nunſeit einigen Tagen wieder einen Hauptmann von Heydenfelds) vom gleichen Regiment, ein Mann

von 50 Jahren,ein guter luſtiger Poſſen-Erzähler, der ſchon einmal Mama und Schweſter vor Lachen vom

Tiſch ſprengte.
27. Juli. Hier in der Stadt iſt zwar alles ruhig und anſcheinenden frohen Muthes. — Geſtern

war die erſte der nun wöchentlich angeordneten Subſcriptions-Aſſemblée auf der Meiſen, wofaſtalle

hier logierenden Generale und Stabsoffiziere mit gegenwärtig waren. Es waren 7 oder 8 Spielparthien.

General Hotze, der wieder ſehr wohl, doch ſeinen linken Arm noch en Echarpeéträgt, ſpielte Whiſt. Alle

Hazardſpiele ſind in dieſer Aſſemblée unterſagt. — Vorige Woche machten Papa, MamaundSchweſter

eine Spazierfahrt mit Herrn Hauptmann von Heydenfeld nach dem Lager zu Affoltern bis Regensdorf,

wir beſahen alle Sorten von Zelten, alles war ſehr intereſſant. Wir kamen bei dieſem Anlaß an dem

romantiſchen Katzenſee vorbei, den ich das erſte mal in meinem Leben ſah. Letzten Montag verließ uns

Heydenfeld, Major von Wachtenburg kam abererſt geſtern wieder.

3. Auguſt. Geſtern iſt die zuverläſſige offizielle Nachrichtvon Mailand gekommen, daß Mantua

durch Capitulation an die kaiſerlichen Truppen übergeben iſt. Nun wird es mit Genuanicht lange mehr

zögern. Bonaparte ſoll zuverläſſig aufs Haupt geſchlagen ſein. — Geſtern Abend machte ich mit Major

1) Derſchon erwähnte Nachbar undſpätere Oberſt.

2) Carl, Graf von Borel.

) Jean Bapt. Heydel vonHeydenfeld.
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von Wachtenburg einenintereſſanten Spazierritt in den Schwamendinger Berg und dendaſelbſt von den

Franzoſen angelegten Verſchanzungen.

9. Auguſt. Deine Eltern und Schweſter hatten ſich Sonntag (4. Auguſt) nach Affoltern begeben,

wozu uns Herr Major v. Wachtenburgſeine eigenen Pferde und Gutſche überließ. Die l. Mama wünſchte

mit Recht bei dieſem Anlaß den Erzherzog Karl zu ſehen, und es gelang ihr aufs beſtmögliche; denn wir

kamen allernächſt an die Capell-Zelte zu ſtehenund wurden vom Erzherzog bei ſeinem Weggang von

Angeſicht zu Angeſicht gar freundlich gegrüßt. — Die Illumination) warwirklich gleichſam ein Impromptu,

dann vor 6 Uhr Abendswurdeſie nicht in Stadelhofen angeſagt; ich begnügte mich deshalb mit der

beſcheidenen Zahl von 20 Kerzen die ich zu zwei und zwei vor den 10 Fenſtern meiner 2 Etagen auf—

ſtellen ließ, und war erſtaunt, als ich bei der nächtlichen Promenade durch die Stadt im Rindermarkt

und Rennweg Häuſer von Handwerkern ſah, wo 60 Lichter und mehr noch brannten. Bei den Herren Muralt

und Bodmeran der Sihl haben bei jedem über 300 Lichter gebrannt. Der Weinplatz war ganz im Feuer.

10. Auguſt. Geſtern machten wir am angenehmen kühlen Abend eine Familien-Promenade nach

Höngg, nemlich Mama, Frau Wyß, undder liebe David?) fuhren in Herrn Major v. Wachtenb. Reiſe—

wagen, und der Major undich folgten zu Pferde nebſt dem Reitknecht Joſeph nach. Wir fuhren bloß

nach Herrn Zunftmeiſter Füßlins Landgut und ſpazierten und ſaßen da ganz gemächlich im Angeſicht der

Franzoſen, mit denen wir ſogar hätten reden können; denn ihre Piquets ſtehen dicht am linken Limmat—

ufer, gerade vor den Kaiſerlichen am rechten Ufer über. — Angelegentliche Grüße von Römer, der tour

à tour nebſt etwa 15 jungen BürgernOffiziersdienſte auf den auf unſerm Seepatrollierenden Schiffen

thut, und von Felix Stocker,) der bei und nach der Franzoſen Hierſein immer mit Geld ſeinen Mann

ſtellte und ſeinen dir bekannten Ganggehet. —

17. Auguſt. Am verwichenen Montag wurde die Assemblée ziemlich zahlreich beſucht; die

Generalen finden ſich immer ein, und ſeit ein paar malen wird auch getanzt, doch nur bis etwa 10 Uhr;

ältere Perſonen retirieren ſichwie gewöhnlich von 8—59 Uhr. Ich unterhielt mich einige Zeit mit dem

aus der franzöſiſchen Gefangenſchaft wieder zurückgekommenen Generalmajor von Auffenberg. Sein

Adjutant, Lieutenant Irrſchick, der beim Transport der Kriegsgefangenen aus Bündtenbeimireinlogiert

war, beſuchte mich am folgenden Tag und aß am Mittwoch bei mir. — Am Dienſtag fuhren Mama,

Frau Wyßundich nach Kloten, weil die Mama ſich gerne einen Begriff von dem Hauptquartier des

Erzherzogs verſchaffen wollte. Das Wetter war ungemein angenehm und kühl und noch mit dem ſonder—

baren Zufall begleitet, daß das hieſige Knabenkorps, welches die Erlaubniß erhalten hatte, ſich in ſeinem

ganzen militariſchen Prunk dem Erzherzog zu preſentieren, eben auf der Straße war. Dieſer ganze,

doch etwas zu kindiſche Aufzug wurdeaber dahin eingeſchränkt, daß das ganze Cörpchen vor dem

Wirthshaus zum Hirſchen (ci-deyant Löwen) woder Erzherzog logiert, in Linie rangiert wurde. Der

Erzherzog hatte aber, wegen gleichzeitiger Ankunft zweier Ruſſiſcher Generalen ſich nur die Zeit genommen,
die jungen Leute vom Fenſter anzuſehen; es erfolgte gar nichts weiter, als nach einem kurzen Aufenthalt

der Rückmarſch nach der Stadt.

) Der Stadt Zürich zu Ehren der Eroberuug von Mantuadurch die Hſterreicher.

2) Das Söhnchen der Frau Wyß.
8) In Stadelhofen.
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Der Erzherzog logiert auf die allereinfachſteund prunkloſeſte Weiſe in benanntem Wirthshauſe;

wir hatten ſelbſt alle Gelegenheit, daſelbſt abzuſteigenund fanden auch in der großen Wirthsſtube noch

dienlichen Platz; Made de Muralt und ihr Stiefſohn, dein Freund, kamen kurz nachher auch zu uns. Ich

kam in eben dieſer Wirthsſtube in Bekanntſchaft und Geſpräch mit dem berüchtigten Pater Paul Stiger,

General der Freiheitsmärtyrer von Unterwalden. Dieſer Kapuziner-Intrigant trägt jetzt die Uniform der

Schweizer vom Roveréa'ſchen Corps, hat etwas rohes undungeſchliffenes, doch wortreichesim Umgang,

und entſpricht meinem von ihm gehabten Idealgarnicht.

Das militäriſche Ereigniß, das ſich am verwichenen Mittwoch hier ereignete), findet ſich in der

Beilage ganz richtig angedeutet, es wärenichtſchicklichmanches zu ſchreiben. Das Gefecht betraf nur

die zu Wiedikon und Wollishofen geſtandenen Vorpoſten; an letzterm Orte lag das Rovereg'ſche—

Schweizer Corps von ca 1000 Mann,dasvielgelitten hat,) weil es den erſten Choc der Franzoſen

vom Albis her auszuſtehen hatte und anfänglich nicht durch Securs unterſtütztworden. Um 1 Uhr

mittag war das Gefecht in unſerer Nähe beendigt; der Lieutt Irrſchik war eben bei uns und machte

uns auf einige beruhigerende Umſtände von den Fenſtern aus gegen den Sternen?) über aufmerkſam.

Das wichtigſte dieſer Affaire betraf den linken Flügel des Hotziſchen Corps unter GeneralJellachich,
der ſo weit ſich retirieren mußte, daß die Franzoſen geſtern die DörferHorgen, Wädenswil und Richters⸗
wil beſetzt hatten, auch am Mittwochen wieder bis Einſiedlen vorgerückt waren. — GeneralHozeiſt noch
hier, der Erzherzog zog ſich mit ſeinem Corps geſtern gegen Baden, von wo dieſen Morgen frühe eine

Cannonade gehört worden; auch die Vorpoſten bei und gegen Albisrieden plänkerten dieſen Morgen, und

es ſcheint nun Ernſt zu gelten, die Franzoſen vorwärts zu bringen. Der Erzherzog hielt ſich am
Mittwoch den ganzen Tag über im Beckenhof auf, allwo er auch von dem General Pichségrue beſucht
wurde, der aber nicht en publie erſchien und ohne, wie manverſichert, eine ihm zugedachte Stellung
jetzt anzunehmen zu wollen,jetzt wieder verreist iſt. — Geſtern Abend erwartete manſicher dieruſſiſche
Avantgarde in Kloten und Höngg, allein heute weiß man, daß noch keine daſelbſt angekommen. —
Geſtern Abend iſt Herr Pfarrer Lavater leibhaftig hier angekommen, Herr v. Wachtenburg ſah ihn bei
Hotze ankommen und ihn umarmen, aber wie??

21. Auguſt. Dievoreilige Nachricht von dem Übergang des Prinz Karl über die Limmat und
Aarehatſich nicht nurnicht beſtätigt, ſondern ſie unterbleibt für einige Zeit. Die zuſchlagendeSchiff—
brücke bei Dettingen konnte nicht effectuirt werden.) Der Erzherzog Carl traf am Samstag Abend

wieder in Kloten ein. Hotze reiste am Sonntag Abend nach Uznach, wojetzt Jellachichs Hauptquartier

iſt. Major Wachtenburg iſt auch mit. 10000 Ruſſen ſtehen bereits bei Seebach im Lager. Herr

Rathsherr Schultheß uud wir waren geſtern Nachmittag zu Seebach, ſahen wohl das Lager undindivi—

duelle Coſaken und verſchiedene Ruſſiſche Militaires, allein das eingefallene ſtarke Regenwetter verhinderte
uns dieſes Mal am Spazieren im Laager.

) Scheinangriff Maſſenas vom 14. Auguſt 1799.

2) Esfielen der Cadett Sinner von Bern und 20 Mann; drei Offiziere und 60 Mannwurdenverwundet.

9) Dasvoreinigen Jahren abgebrannte frühere Gemeindewirtshaus in Enge.

9) Infol e des Feuersderhelvetiſchen Eliteſchützen vom ehemaligen Zürcher Jägerkorps.
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Wir beſuchten den in Sebach ineinerſchlechten Baurenſtuben einlogierten ruſſiſchen Generalmajor

unſern wohlbekannten Herrn Graf Hirzel de St. Gratien)

24. Auguſt. Dieerſte Nachricht, die ich dir mittheile, iſt die von den geſetzgebendenhelvetiſchen

Räthen in Bernerfolgte Freiſprechung aller unſerer Deportierten zu Baſel, welche ihnen der Basleriſche

Regierungsſtatthalter am verwichenen Sonntag offiziell angekündigt hat. — Letzten Donſtag Abend

erſchienen die ſchon früher freigeſprochenen Herren alt Seckelmeiſter Hirzel und Rathsherr Peſtalutz durch

die nemlichen Mittel und Wege, wie Herr Pfarrer Lavater. Die zurückgebliebenen Herren uüſſen nun

doch einige veränderte und verlängerte Wegeeinſchlagen.

Zu meiner eigenen Verwunderung kannich dir nicht das mindeſte wichtige Kriegsereigniß in

hieſiger Gegend berichten. General Hotze bleibt bei dem außerordentlich verſtärkten linken Flügel, zu

welchem Donnerstag Nachts auch das erſte ce 6000 Mannſtarkehier angelangteruſſiſche Corps hinmarſchiert

iſt. — Vermuthlich werden mit dieſem auch ſchon umſtändliche Berichte von dem neuen ſehr großen und

wichtigen Sieg Suwarows über Joubert?) hier eintreffen; der k. k. Hauptmann Mariſi langte am

Donnerstag Abends als Courier von Suwarow hier beim Erzherzog Carl an, daß Jouberts Armee in

der Gegend von Tortona ganzgeſchlagen und zerſtreut und Joubertſelbſt tod gebliebenſei.

Seit Sonntag Abendſind wirbis geſtern ganz ohne Einquartierung geblieben, aber geſtern Abend

kam ein Franzoſe,) ehemaliger Offizier dans la Marine, der nun unter demengliſchen Oberſt Williams

dient, welcher unſer großes Kriegsſchiff nebſt einer kleinen Flotille auf unſerm See ausrüſtet, um den

Franzoſen darmit, wie er ſagt, ziemlichen Schaden zuzufügen. Dieſe Geſellſchaft iſt für uns ſehr unter—

haltend, und er wird uns heute oder morgen an Bord du Vaisseau Admiral führen!! Quelle singularité!!

Apropos dein Freund Muralt) hat vorige Woche auf einem unſerer Patrouillesſchiff Lieutenant Dienſte

gethan und dem GeneralJellachich eigenhändig eine Depeſche zu Uznach übergeben.

30. Auguſt (David Wyß). Meine Rückkehr (von Baſel) wurde durch ein Dekret der in Bern

befindlichen Geſetzgeber veranlaßt, die nach unſerm beinahe fünfmonatlichen Arreſt endlich entdeckt hatten,

daß es ungerecht ſei, Leute, gegen die keinerlei Anklage vorhanden iſt, ihrer Freiheit monatelang zu

berauben. Allein unſere Losſprechung hätte wenig geholfen, wenn wir nicht Mittel gefunden hätten,

durch die fränkiſche Armee durchzukommen. Hiezu bedienten wir uns, mit Hülfe eines ſehr gewandten

Basler Bekannten, des Rheins, auf welchem wirnach anfänglich ſehr bedenklichen Hinderniſſen glücklich

bis Neuenburg, 6 Stunden von Baſel, hinunterfuhren; von Neuenburg kamen wir zu Fuße nach

Müllheim, wo unseinkaiſerl. Rittmeiſter gefällig aufnahm und mit Eskorte nach Fryburg ſandte. Hier

gab uns General Giulai einen Offizier zum Begleit ins Hauptquartier des rechten Flügels der deutſchen

Armee, Donaueſchingen. Hier wurden wir von dem GeneralStarraiſehrgefällig behandelt und ebenfalls

mit einem Offizier nach Zürich geſandt, zuvor aber noch in Kloten dem Erzherzog vorgeſtellt, welcher

uns auf die gütigſte und leutſeligſte Weiſe eupfing. Die übrigen in Baſel befindlich geweſenen und

1) Sein Großvater war durch Heirat mit Magdalena Oberkan von Zürich Herr zu St. Gratien geworden.

SalomonHirzel, Oberſt im Regiment Steiner, wurde von Ludwig XVI. im Jahr 1788 gegraft und trat nach Auflöſung

derSchweizerregimenter in ruſſiſche Dienſte. Er gehörte zur Kategorie der im vorigen Jahrhundertzahlreichen Schweizer—

offiziere,welche im franz. Hofdienſte ohne große Anſtrengung zu hohen Würden emporſtiegen. Geb. 1739, geſt. 1801.

2) Bei Novi. — 9) Le Comte de Pouilly.
Derſpätere Bürgermeiſter Hs. Conrad von Muralt im Ochſen.
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weit härter als wir behandelten Geiſeln von Glarus, Unterwalden, Uri und Appenzell ſind ebenfalls

glücklich durchgekommen, und ſo ſind wir endlich der immer noch obgewalteten Gefahr, zuletzt von den

Franken fortgeſchleppt zu werden, ſicher entronnen.

. Seit zwei Tagen lagern die Ruſſen um uns her und haben in der Stadtſelbſt Garniſon.

Ein großer Theil ihrer Infanterie iſt von ausgezeichneter Schönheitund Stärke. Von ſonderbarem und

barbariſchen Ausſehen ſind hingegen großentheils die Koſaken. In derStadtiſt bisher die beſte Ordnung,

auf freiem Felde hingegen kann vor denleichten unbeſoldeten Truppen nichts ſicher bleiben. Auf unſerm

vormalsbloß zu friedlichem Gebrauch beſtimmten Kriegsſchiff wehtjetzt die britiſche Flagge. Dasſelbe

hat geſtern, begleitet von mehrern mit Mannſchaſt beſetzten Schiffen, den General Hoz den Seehinauf

transportirt. An Hotzens und Maſſena's Stelle reſidirt jetzt der ruſſiſche General en chet Korſakow

bei der Krone.

28. Auguſt. Wirſind mit unſerm jetzigen Gaſt, dem Ofticier de Marine, le Comté de Pouilly,

ſehr wohl zufrieden; ich erſorgenun weder Coſacken noch Condéer. La flotille n'a pas encore sorti du port.

7. September. Mögedoch unſer armes Vaterland nicht etwa neuerdings das Opfer vonleider

wie es ſcheint unvermeidlichen Hof⸗ Cabinet- Generalitäts- Coalitions- und was weiß ich von wasfür

unſeligen Intriguen, Cabalen, Jaluſien ꝛc. werden.

20. September. Ich habe wohlnoch nie ſtiller und eingezogener in meiner Haushaltung gelebt,

als ſeit der noch immer fortdauernden Anweſenheit Herrn v. Zdiarsky,) und wenn wirja weiter Quartier

geben müſſen, ſo wünſchte ich nur dieſen eben ſo beſcheidenen als unterhaltenden Mann behalten zu können.

Dieß wird aber nicht der Fall ſein können.

Maniſt überhaupt in der Stadt mit der ruſſiſchen Garniſon wohl zufrieden, der Umſtand

abgerechnet, daß etwa einem Dienſtboten oder müſſigen Gaſſenbegaffer ein Taſchentuch oder, wasſonſt

noch die Taſche enthält, ohne ein Wort zu ſprechen, ausgehoben wird; kann dann derhandfeſte Beſitzer

durch eine behende Maulſchelle Proſtation dagegen einlegen, ſo hat der Spaß ein Ende und man nimmt

keine weitere Notiz davon. — Dieruſſiſchen hohen Offiziere ſo wie die Subalternen beſuchen ſehr gerne

und zahlreich unſere Montagsaſſemblee und regalieren, wie die ſtreicher, die Tanzliebhaberinnen mitihrer

Feldmuſic, wo dann immer von J oder 8 Uhr bis 10 oder 11 Uhrtüchtig getanzt wird. Dasvorletzte

mal hatte die l. Mutter die Ehre mit dem en chef hier commandierenden GeneralKorſacoff eine Parthie

Whiſt zu ſpielen und behält nun zum Andenken dieſer Singolaritet, die à 80 Kr. la fiche ihm abge—

wonnene holländiſche Species-Ducaten Soglücklich war ich geſtern nicht in unſerer Donſtags Geſell—

ſchaft, wo die Frau Baß Quartierhaubtmännin die bei ihr logierende ruſſiſche Majorsfrau aufführte.

Dieſe muntere ganz junge Dameſpielt nicht; da ſie aber als Liefländerin das Deutſche in dieſem mir ſo

vorkommendenlieblichſten Dialekt ſpricht, ſo ſuchte ich ſo gut ich es nur konnte undrecht oft mich mit

ihr zu unterhalten.

Esſcheint nicht wahrſcheinlich,daß Suwarow je bei dieſer Armee commandieren werde, ſondern

immer das Kommandoüberdie bisherige Italiäniſche Ruſſiſch-Oſtreichiſche Armee führen werde, wovon

anſehnliche Corps in die mittäglichen Gegenden der Schweiz einrücken; man nimmt als gewiß an, daß

Suwarow in Bellinzona oder noch näher ſich befinde. Ein Angriffsplan von allen Punkten gegen die

1) K. k. Militär-Verpflegungs-Kommiſſär, kommandirt beim ruſſiſchen Truppenkorps, ſeit 30. Auguſt.



Franzoſen ſei beſchloſſen; je nach deſſen glücklichem Erfolg wird ſich auch der Anfang unſeres innern

politiſchen Retabliſſements beurtheilen laſſen. Indeſſen befinden ſich bereits der engliſche Geſandte

Wikham und derruſſiſche Geſandte Graf von Stackelberg hier, und der k. k. Geſandte Graf von

Lehrbach wird täglich auch erwartet. Vielleicht kommt dann noch ein Preußiſcher nach. Dieſe Geſandten,

da ſie alle in der großen Stadtlogiert ſein wollen, müſſen ſich zu recht bürgerlichen Wohnungen bequemen,

da außert der ſchon beſetzten Cronen kein einziges Hotelhieriſt.

Zweite Schlacht von Zürich. Wiedereinnahme Zürich's durch Maſſena.

27. September. Ich muß die Federergreifen, um dir meine eigenhändige Nachricht von dem

ganz veränderten politiſchen Zuſtand zu geben. — Am Mittwochen den 25en früh hatte Maſſena ſeinen

prevenierenden Angriff auf allen Punkten der ruſſiſchen und öſtreichiſchen Truppen-Corps ausgeführt, mit

ſolchem Erfolg, daß er ſchon am Abend die Höngger und Wipkinger Anhöhenbeſetzt und ſeine Gefechte

bis nahe an die Wälle der Stadt geführt hatte. Nurdie einbrechende Nacht konnte ſeinen vollkommenen

Sieg bis am folgenden Tag verzögern, wo der Ruſſiſche General Korſacof ſchon Mittag um 11 Uhr

ſeine gänzliche Niederlage ſo einſahe, daß er die ihme von Maſſena zum Glücke unſerer Stadt noch ange—

botenen zwei Stunden Zeit, ſich von der Stadt zu entfernen, annahm, ein jedoch noch dunkler und

zum Theil bezweifelter Umſtand. Um 1 Uhrdrangendiefranzöſiſchen Dragoner und Chasseurs à chéval

mit der lebhafteſten Kühnheit in die Stadt, ſprengten ſogleich durch das Stadelhofer Thor undverfolgten

die auf dieſer Straße ſich retirierenden Ruſſen, und brachten bis in die Nacht und dieſen ganzen Vor—

mittag anſehnliche Beute an Pferden und Gepäcke aller Art zurück. Esiſt abermals ein unvergeßlicher

Beweis des göttlichen Schutzes, daß bei dieſem ſo ſchrecklichen Kampf um denBeſitz unſerer Stadt ſelbige

dennoch mit einer Beſtürmung und damitbegleiteten Plünderung gänzlich verſchont geblieben. Dagegen

aber ſind leider auf der Landſchaft und in der Nähe der Stadtdie bedauerlichſten Exceſſe vorgefallen. So

kam dieſen Morgen unſer Herr Siber) zu uns, bloß um unsuntervielen Thränen mitzutheilen, daß

er und die Seinigen alle, zwar unter öfterer Todesgefahr und einiger körperlicher Mißhandlungen,alle

bei Leben und geſund ſeien, aber vieles durch Plünderung der retirierenden Ruſſen verloren habe. Wir

konnten ruhig, aber ſehr bekümmert zu Hauſe bleiben und haben bis zur Stundekeine einzige Kränkung

erfahren. Wasaberſo nahe ansHerzgeht, iſt, daß unſere beiden Verwandten Wyß den unaufhaltſamen

Entſchluß ergriffen,am Mittwoch Nachmittag, bei dem noch ganz unentſchiedenen AusgangderGeſchichte,

ſich nach dem Landgut nach Meilen zu begeben; unſer liebe Wyß wollte auch ſeine Frau und den ältern

Knaben im Begleit haben; und nun vernehmen wirdieſen Morgen, daßſiegeſtern noch zu rechter Zeit

Rapperswil und von dahoffentlich glücklich Wyl und St. Gallen werdenerreicht haben.

Es iſt eine beinahe unglaubliche Begebenheit, wo man über das Glück des Siegers und mehr noch

über die entſetzlichen Fehler des Überwundenen erſtaunen muß. .. Nuniſt unſere bürgerliche Lage wieder

in die dir bekannte Verhältniſſe mit der helvetiſchen Regierung verſetzt, und alle vorherigen Autoritäten

und Tribunaleſind wiedereingeſetzt.

VonFluntern.

 

 



—
—

— 32 —

P. 8. Derlinke Flügel anderLinthſoll auch ſtark gedrängt ſein, aber ſeine Stellung behaupten

können; allein der General Hotze und ſein beſter Freund und Gehülfe, der Obriſt Planquet vom

6Oten Hungariſchen Regiment haben das Leben eiugebüßt. — Samstag morgens 9 Uhr. Ich komme aus

dem kaufmänniſchen Comité; esiſt jetzt eine drückende Stille in der Stadt. Von den Unglücksfählen

vom Donſtag meldeich dir, daß Herr Zunftmeiſter Irminger vor ſeinem Landgut erſchoſſen, und Herr

Pfarrer Lavater in der Stadt durch einen Flintenſchuß, doch nicht tödlig, getroffen worden.

Lindau, 28. September 1799 (von Wyß). Soeben, lieber Schwager, komme ich zum zweiten

Mal ins Exi Amverwichenen Dienſtag Abends ließ maneinige Bataillons Ruſſen von Seebach

und den Ufern der Limmat zu dem linken Flügel ſtoßen, der in Gefahr gekommen war. Am Mittwoch

morgensattakierten die Ruſſen die fränkiſchen Corps gegen den Albis und trieben ſie beinahe auf 2 Stunden

weit; auch hörte man gegen Baden lange kanonieren und glaubte, auch dorthätten die Ruſſen angegriffen.

Allein die Franzoſen hatten in großer Zahl die Limmat paſſiert und die vor wenig Stunden ſoſehr

geſchwächten Ruſſen nach und nach von Hönggherauf bis an die Stadt getrieben. . . . Als die Franzoſen

ſchon an der Niederdörfler Porte waren, mußten ſich mein l. Vater undich entſchließen zuverreiſen.

Kaum fanden wir noch bei dem gefälligen Herrn Quartierhauptmann Werdmüller eine Chaiſe mit ein

Paar Pferden. Wirfaßten den Entſchluß, daß meine l. Gattin nebſt meinem ältern Knaben mitabreiſen

ſolle,und deinen l. kleinen Taufpathen nahmen die Eltern in Stadelhofen auf. Wir brachten Meilen

die erſte ſchlafloſe Nachtzu. Am folgenden Morgenreisten wir nebſt vielen andern Flüchtlingen unter

mancherlei Beſorgniſſen und zum Theil mit retirierendem Militär über Stäfa, Grüningen, Wezikon,

Turbenthal und Frauenfeld nach Conſtanz, beinahe an einem fort. Geſtern fuhren wir nach Überlingen

und heute treffen wir hier eine Menge, durch viele Zufälle von uns getrennte Flüchtlinge, worunter auch

die Orelliſche Familieim Garten und Onkel Römerhier in Lindau an.

Lindau, 31. (5ic) September (D. Wyß). Nach undnach fangen wir an, unsvondererſten Beſtürzung

und dem Schmerzüberdie ſchändlichen Sottiſen des Ruſſiſchen Generals Korſakow zu erholen.?) Beſtätigt

hat es ſich genugſam, daß derſebe nach ſeiner ſchimpflichen Niederlage in Zürich mit dem größten Theil

ſeiner Truppen ſich über den Rhein zurückgezogen hat. Hier ſollen die Generale Kienmeyer und Nauendorf

zu ihm geſtoßen ſein, und ihm diebitterſten Vorwürfe über ſeine unbegreifliche Sorgloſigkeit gemacht

haben. Vergebens hatten Oberſt Meyer und andere Sachverſtändige ihn auf das Dringendſte gebeten,

den Zürichberg und die benachbarten Anhöhen zubeſetzen; er verſuchte es erſt, als es lange zu ſpät war.

Mittwoch Nachts den 26ten brachte beinahe die ganze Ruſſiſche Armee auf den Straßen unſerer armen

Stadt zu. Die Krämer, die gerade zur Meſſe da waren, nebſt einigen andern Kramladen und ein paar

Häuſern wurden ausgeplündert. Die Franzoſen hingegen, welche erſt am Donnerstag morgens um 11 Uhr

unter Maſſena einrückten, begnügten ſich damit, daß manihnen vollauf zu eſſen und zu trinken geben

mußte. Um die Stadt herum wurden alle Häuſer von Freund und Feind rein ausgeplündert. Wir

haben dieß durch einen Augenzeugen vernommen, der ſich erſt am Freitag aus der Stadtherausgeſtolen

hat. — Was unsEmigrantenperſönlich betrifft, ſo haben wir hier die ganze Orelliſche Familie aus dem

9 Der jetzt Herrn Schindler-Eſcher gehörende „Enge-Weg“.

2) Über dieſen Herrn herrſchte bei allen Zeitgenoſſen ein Gefühl der Verachtung.



Garten und die Schultheßiſche aus dem Thalgarten, nebſt Oncle Römer, Herrn Ott beimSchwert, Herrn

Oberſt Meyer von Stadelhofen und einigen jüngern Mitbürgern angetroffen, die meiſtentheils bei unſerm

auseinander geſprengten Contingent gedient hatten, und worunter auch dein Freund Muralt beim Ochſen

iſt. Sie verreiſen vermuthlich in einigen Tagen größtentheils nach Augsburg oder Kempten.

Lindau, 5. October. Zwei kurze Partikularbriefe welche von Zürich hieher gelangen konnten, gaben

uns die tröſtliche Gewißheit, daß von den Franzoſen bei Einnahme der Stadt vermittelſt Maſſena's

rühmlicher Sorgfalt nicht geplündert, ſondern bloß, unter vielem Gelärm, in allen Häuſern Eſſen und

Trinken gefordert worden. — Jetzt ſtehen die Ruſſen nebſt einigen zu Hülfe gekommenen k. k. Regimentern

bei Conſtanz, Schaffhauſen und Egliſau. Suwarowhatſich mit anſehnlicher Macht allem Anſchein nach

in der Gegend von Feldkirch und im Sarganſerland mit dem geſchlagenen Hotziſchen Corps vereinigt.

Die Generale Kienmeyer und Nauendorf befinden ſich dermalen bei General Korſakow in Schaffhauſen.

Die ſtrafbare Sorgloſigkeit dieſes letztern in unſerm unglücklichen Zürich geht über allen Glauben und

verdiente eine beförderliche Reiſe nach Siberien.

Zürich, 5. October. Seit dem ſoſchrecklich angefangenen und im Allgemeinen noch ſoglücklich

überſtandenen 26. Septemberiſt hier nichts anderes vorgefallen, als daß der General Maſſena die Stadt

wegen dem gänzlichen Mangel ſeiner Armee an Allem und beſonders am Sold nur ein Emprunt forcé

von 800 000 Läivres angelegt hat, e in 2, 2 in 4 Tagen zu erlegen. Manthut das Mögliche; den

eigent. Hen Erfolg weißich nicht.

Suwarowiſt mit einem ſtarken Corps in die kleinen Cantons vorgerückt; von dem Ausgang der

dortigen wichtigſten Gefechten kann und wageich nicht zu ſprechen. Gott ſei unſer Schutz und Hülfe.

Mit der Einquartierung bin ich wieder ſo glücklich als jemalen. Ppailly, der letzte Franzoſ bis 2. Juni

iſt nun auch wieder, durch ſeine Verwendung, der erſte in meinem Hauſe.

30. October. Esiſt leider nur zu wahr, daß die nächſt an der Stadt liegenden Gemeinden und

Landhäuſer auf dem rechten Limmatufer die gräulichſten Kriegsſcenen und mehrere Häuſer im Niederdorf

und in der kleinen Stadt, ſo z. B. meine Schwägerin Frau Oberſtin Römer (er iſt am 25. Sept. auch

von hier abgereisſt) dieAnkündigungen oder Symptomeeiner Plünderung(abernicht eigentliche Plünderung)

erfahren mußten. Maſſena hatte gleich beim Einrücken in die Stadt bei Lebensſtrafe Raub und Mord

verbieten laſſen, allein Speis und Trank war dem Soldaten,bisereinquartiert ſei, zu fordern bewilligt.

Maſſenaiſt wirklich ſelbſt am 26ten bei eingebrochener Nacht in verſchiedenen Straßen zu Pferd und mit

gezogenem Sabel angetroffen worden, daß er ſich bemühte, Exceſſe der Soldaten zu verhüten, und mehrere

Offiziere und die reitenden Nacht-Patrouilles waren ſehr thätig, Unordnung und Gewaltthätigkeiten zu

unterdrücken. Unſer Quartier zu Stadelhofen iſt wegen ſeiner Abgelegenheit von den Hauptſcenen ſehr

verſchont geblieben, doch wurde am 26ten den dahin gekommenen fränkiſchen Soldaten auch Wein und

Brod gereicht. — Esiſt doch ſehr zu bedauern, daß Herr Pfarrer Lavaterſich ſelbſt gleichſam dem ihm

betroffenen Unglück Preis gegeben hat; indeſſen iſt er von ſeiner Wundekuriert, allein ſeine Geſundheit

iſt überhaupt etwas ſchwächlicher.

Die Einquartierung war bis auf wenige Tage äußertläſtig, weil der Soldat anfänglich keine, oft

auch nur etwas von ſeiner Etape bekömmt; auch anfänglich in die von den Ruſſen ganz ausgeplünderte

Kaſerne nicht konnten placiert werden; nachher blieben die dermalen ſehr geſpannten Grénadiers français
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keine Stunde darin, weil ſie pretendierten, die Ruſſen hätten ſie mit Ungeziefer angefüllt. Nun aber ſind

die Grenadiers abmarſchiert, und die Infanterie ordinaire, meiſtens aus Conscripts beſtehend, iſt nun

caſerniert; ich hate während 10 Tagen zweimal, jedesmal 2 Soldaten in meinem Hauſeſelbſt, weilich

keinen Platz mehr fand ſelbige wie gewöhnlich um das Koſtgeld unterzubringen. Es warenaberdieſe

4 Maunrechtordentliche und ſittliche Menſchen, die durch ihres Hinzuthun nicht den geringſten Verdruß

noch Unruhe verurſachten. Seit Sonntag macht nun der unsſtets angenehme Mr Ppailly unſere ganze

Einquartierung aus.

Meinen Antheil an dem Emprunt forcé, welches Maſſena doch noch von 8 auf 600000 Livres

milderte, kann ich dir nicht anzeigen; mein Vorſchuß aus meiner ſtets beſcheidenen Caſſa war nicht mehr

als Fl. 500. — Was wegen dieſem Emprunt forcé zwiſchen dem armen ſchwachen Zögling, dem helvetiſchen

Gouvernement, und ſeinem gewaltigen Mentor, dem fränkiſchen, zugefallen, das wird dir Poſſelt wohlnicht

unbekanntlaſſen.

Ich wünſche und hoffe jetzt alles von einem möglichen Frieden, und welchepolitiſche AÄnderung

ſoll man nun für unmöglich erklären, nachdem Bonaparte wieder an denengliſchen Schiffen vorbeiſchiffte

und in Frankreich landete. — Viele grüßen dich, aber ach, die Revoluzionen ſind dengeſellſchaftlichen

Verhältniſſen nicht günſtig.

Schaffhauſen, 1. November 1799 (von der Schweſter). An jenem ſchrecklichen 25. September,

wo ich mitten in einer Waſche den ganzen Morgennichts hörte, als wie die Franzoſen von den Ruſſen

bei Wollishofen bis aufs Albis vertrieben würden, wo mein l. Mann um halb J Uhrganzverſtört nach

Hauſe kam, die fatale Nachricht brachte, wo nicht daran zu denken war noch einige Arrangements zu

treffen, folgte ich nur der Idee, meinen Geliebten in dieſem neuen Unglück nicht zu verlaſſen. Nun aber

ſieht man vor, daß die Franzoſen dieſen Winter Meiſter der Schweiz bleiben werden, wahrſcheinlich werden

mein l. Schwiegervater und mein Mann von Kemptenſich weiter nach München oder Anſpach entfernen.

Ich habe ein verlaſſenes Menage, ein Kind beſonders die l. Mamabei Hauſe. Dießalles beſtimmte uns

zu meiner Rückkehr, jetzt ſind wir zu Schaffhauſen, mein l. Mannwirddirden fernern Fortgangberichten.

Schaffhauſen, 5. November (D. Wyß). Wirverreisten den 2ten von hier underhielten durch

eifrige Verwendung eines hieſigen Freundes von Feldmarſchall Nauendorf die Erlaubniß, daß meine Frau

mit unſerm Knabenbegleitet von einem gefälligen und verſtändigen Mann (dem Tochtermann desder—

maligen Gaſtwirths zu Schinznacht) in der mitgebrachten Chaiſe Herrn Quartierhauptmanns Werdmüller

den franzöſiſchen Vorpoſten übergeben werden und dahin reiſen dürfe. Am 2ten fanden wir zu Thiengen

bei einem meiner alten Bekannten mit genauer Noth für einige Stunden Nachtquartier und langten am

Zien in Sekingen an, wo wir uns Nachmittags trennen mußten. Nach verſchiedenen Verabredungen mit

den kommandiernden Offizieren wurde meine l. Gattin laut vorgegangener Anmeldungdurch einen Offizier,

von einem Trompeter begleitet, in die 8 Stunden von Sekingen gelegene Commenthurey Beuggen

gebracht, in deren Nähe die franzöſiſchen Vorpoſten ſtehen, und dort wird die Überlieferung noch am

Zien Abends vorgegangen und ſie noch am nämlichen Tag in Baſel angelangtſein.

9. November. Vorgeſtern in der Mittagſtunde wurden wirdurch dieglückliche Rückkehr deiner

Schweſter und des l. Davids in der Equipage von Herrn Vetter Quartierhauptmann auf dasErfreulichſte
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überraſcht. Sie war auf das achtungsvollſte von dem öſtreichiſchen Offizier an den franzöſiſchen gegen

Empfangſchein übergeben, und mußte bis Baſel durch einen franzöſiſchen Trompeter begleitet werden.

16. November. Alles redet nur unddenktjetzt nur von den geſtern hier erhaltenen Nachrichten

von Paris und vom Diktator Bonaparte! Möchte es doch Pacification ſein.

Kempten, 23. November (D. Wyß). In unſerer Wohnung hat meine Frau den l. Konrad!)

munter und geſund nebſt beiden Dienſtboten, auch keinerlei durch Einquartierung oder auf andere Weiſe

angerichtete Unordnung von Erheblichkeit gefunden; ein einziges Zimmer mitmeinen perſönlichen Effekten

und Schriften war verſiegelt, wurde ihr aber wiederum geöffnet und die Verſiegelung auf einen Kaſten

mit Kleidern und Schriften beſchränkt. Meine l. Mutter und Geſchwiſter ſind geſund und haben in

Meilen ohne irgend einen unangenehmen Zufall den Herbſtſegen eingeſammelt; auf ihre gegründeten

Anſprüche hin iſt der Sequeſter in ihrer Wohnung ebenfalls aufgehoben. Noch habendie Mitglieder der

Prov. Regierung Hausarreſt, der aber bald in Stadtarreſt ſoll verwandelt werden. Rathsherr Peſtaluz?)

iſt Präſident der neuen Municipalität. Ob Bonaparte ein Kromwell oder ein Tamerlan zu werden

und die Welt mit ſeinen Horden zu überſchwemmenſuchen wird, ob ihm ſein Vorhaben gelingen kann ꝛc..

ob aus dieſem allem Friede, oder ein noch ſchrecklicherer Krieg entſteht, dieß alles ſind Fragen, welche die

ganze civiliſierte Welt höchſt intereſſieren.

3. December. Die Abreiſe von Maſſena nach Paris unddieſtündlich hier erwartete Ankunft von

Moreau kennſt du aus denöffentlichen Blättern.

14. December. Indieſer Woche iſt von beiden Seiten mehreren hieſigen Bürgern die Überfahrt

von dem rechten auf das linke Rheinufer in der Gegend von Rheinau nahebeiEgliſau geſtattet worden.

Am 11. dieß langte die Couſine Orell im Garten mit ihren 3 Kindern wieder hier an, zu ihrem und

ihrer Eltern großem Troſt; ſie mußte zwar ganz gegen ihren Willen von hier abreiſen und mißräth nun,

ſowie deine Schweſter, treuherzig jedermann das Abenteuer der Emigration zu beſtehen. Ihrorigineller

Herr Gemahlſei willens, nach Hamburg zu reiſen, um das ebenfalls in toto emigrierte Waarenlager von

Mouſſeline dorten abſetzen zu ſuchen. Herr alt Gerichtsherr von Orell und Frau und Herr Rathsherr

Schultheß und Frau reſidieren noch in Augsburg. Mein Schwager Römerwirdſtündlich auch wieder

zurückerwartet, er hatte ſich wahrlich durch ſonderbare Beſorgniſſe am 25. Septemberzur Abreiſe entſchloſſen,

und zwar zu Fuße. Zufälliger Weiſe ſah ich ihn am Hauſe vorbeigehen; auf meine Anrede kam er hinauf

und dergefällige, ſoeben auch mit der Abreiſe beſchäftigte Herr von Zdiarski nahm ihn in ſeinem Reiſe—

wagen auf. DerHerr Obriſtlieutt Meyer, Commandant des bewußten hieſigen Bataillons von 600 Mann

hatte nebſt ſeinem ſämtlichen Officiers-Corps erſt am 26. September morgens der Retraite gefolgt, und

befinden ſich dermalen in Memmingen oder Tübingen. Inihrer Zahliſt auch dein Vetter Salomon

Ott.8) — Jean Füßli, cy-devant oftcier hollandais, iſt Oberlieutenant beim Regiment Bachmann, wo

auch einige junge Bürger als Cadetten eingetreten ſind, unter andern der jüngere Werdmüller von Elgg;

ſein Vater dieſes politiſche Amphibium iſt nun Hauptmannim gleichen Regiment.

Derzweite Sohn des jüngern David Wyß,ſpätere Statthalter C. von Wyß-Eſcher.

2) Jakob Peſtalutz, geb. 1749, geſt. 1831; 1788 Ratsherr, 1797 Geſandter der Eidgenoſſenſchaft beim Kongreß zu

Raſtatt, 18151830 Staatsrat.

8) Wahrſcheinlich der ſpätere Spitalmeiſter Ott-Eſcher, geſt. 1840.
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Seit Ppailly am 8ten dieß im Gefolge von Maſſenas PEtat-Major abgereist iſt, haben wir einen

M Mazy, Inspecteur d'Equipages d'Artillerie, einen Mann vonguten Eigenſchaften und Geſinnungen. —

General Le Courbeé iſt als General en chef in der Schweiz am Donſtag hier angekommen undhatſein

Hauptquartier bei der Krone ) bezogen.

26. December. Dasgeheime Zutrauen in Lavater's Prophezeiungen würkt ein bischen auf Mutter

und Tochter; auch ich erwarte günſtige Veränderungen; dieſe müſſen aber aus den Pariſer Tuilerien und

nicht aus dem Pfarrhaus St. Peter in Zürich angekündet werden. Herr Pfarrer Lavater hat wieder

zwei Sonntage gepredigt, aber zur Erholung hält er mitten in der Predigt einen Entre-Ackte, wo ein

Stückchen geſungen wird. Toujours unique!

Moreauiſt ſtündlich hier erwartet, ſo auch Reinhardt in Bern.

11. Januar 1800. Wer hätte wohl am 26. September glauben können, daß wir ſo ruhige

Neujahrstage zubringen würden. Derſich immergleicher Herr Antiſtes Heßhielt unseinevortreffliche

Predigt. Am Bächtelitag aß ich auf dem Rüden mit meiner gewöhnlichen, nun ſehr wohlaſſortierten

und vertraulichen Geſellſchaftzu Mittag um den beſcheidenen Preis von Fl. 1/2, aber jeder verſorgteſich

ſelbſt mit Wein. — MeineNachbarnſchenkten dem noch nicht verſiegten Vin de la Vaud von Taſcheron

vielen Beifall!

Da deine Schweſter auch ſehr vergnügte Briefe von Kempten vom 18. December empfangen, ſo

aßen wir dann vergnügt mit einander zu Hauſe zu Nacht, wo uns die Gegenwart von Herrn Mazy (ein

Mannvon 40 Jahren vongeſetzter ruhiger Lebensart) nicht einmalgeniert.
 

Y Auf dem obernHirſchengraben, ſpäter von dem geadelten Banquier Schultheß-Rechberg nach deſſen altem

Wohnhaus im Neumarkt „zum Rechberg“ genannt.


